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Tee Alerchriftlichfle König ertheilte durch einen Schluß 
$ vom oten Sulti verſchledenen Reichs⸗Staͤnden in Deutſch⸗ 


land das Privilegium, daß ihre Einwohner, ſo ſich in 
Frankreich niederlieſſen, von dem Erbfall⸗ Recht befrept, und 
alſo in Zukunft vollkommen Meiſter uͤber ihr Vermoͤgen ſeyn 
ſollten, mit dem Anhang, daß ſie in dem ganzen Koͤnigreich mit 
aller Wohlgewogenheit in Abſicht auf ihre Perſonen und Ges 
werbe behandelt werden ſollten; und ein gleiches wurde den 
Franzoſen in den Reichs ⸗Staͤdten Regenſpurg, Coͤlln, Bugs 
ſpurg, Nürnberg, Worms, Ulm, Speyer, Eßlingen, Noͤrd— 


lingen, Schwaͤbiſch⸗Halle, Nordhauſen, Rothweil, Dort⸗ 


mund, Ucherlingen, Friedberg, Heilbrunn, Wetzlar, Mem⸗ 
mingen, Lindau, Duͤnkelſpiel, Offenburg und Gengenbach 


zugeſtanden, als welche eben die gedachte Freyheit in Frankreich | 


erhalten hatten. 


In dieſem Koͤnigreich dauerten noch die bekannte Händel 
wegen des Herzogs von Aiguillon, und das den 27ten Juni 
gehaltene Macht⸗Gericht hatte nicht die Wuͤrkung gehabt, fie 
zu unterdruͤcken. Das Parlament von Bretagne, das ſich des 
Koͤniglichen Befehls ungeachtet am meiſten mit dieſem Han⸗ 
del zu ſchaffen machte, verbot alle Schriften, die von beruͤhm⸗ 
ten Sachwaltern zur Vertheidigung des Herzogs heraus kamen, 
und da es die ſamtliche uͤbrige Parlamente des Reichs eingela⸗ 
den hatte, mit dem Parlament zu Paris gemeinſchaftliche Sas 
che zu machen, fo begab fic) der König , der dieſe Verbindung 
als eine auftuͤhriſche und der allerhoͤchſten Gewalt zuwider lauf⸗ 


fende Sache anſahe, zuerſt den aten Sept. nach Paris, wo er 


nach Zuſammenberuffung der ſaͤmtlichen Kammern aus aller⸗ 
höchfter Gewalt ein Stillſchweigen über die gemildte Sache ar fa 
erlegte, und da die Parlamenter bey ihrer Weder fetzlichkeit, 
Vorſtellungen und Verbindungs⸗Abſichten beharreten, ſo wur⸗ 
den von Sr. Majeſtaͤt ale nach den Pariſer Parlaments- 
Spruͤchen abgefertigte Akten unterdruͤckt. Endlich wurde den 
7ten 
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zten Dec. ein anderes Macht» Gericht gehalten, welchem 180. 
Perſonen und unter andern 10. Prinzen vom Geblüt beywohn⸗ 
ten, und der Koͤnig ließ daſelbſt das beruͤhmte Edikt einſchrei⸗ 
ben, welches wir hier einruͤcken muͤſſen, da in demſelben Dinge 
vorkommen, woruͤber ſich ganz Europa verwunderte: 


„Ludwig, von GOttes Gnaden Konig von Frank Merkwür⸗ 
diges Edikt 

des Koͤnigs in 

dieſer Sachs 


„reich und Navarra, allen gegenwaͤrtigen und 
„zukuͤnftigen Unſern Gruß zuvor., 


„Der in ſeinen Grundſaͤtzen eben fo ungewiſſe als in feinen 
„Unternehmungen verwegene Verbindungs⸗Geiſt hat nicht nur 
„der Religion und den Sitten empfindliche Stoͤſſe beygebracht, 
yſondern ſich auch in die Berathſchlagungen Unſerer meiſten Pare 
slamente eingeſchlichen. Wir haben mit Augen geſehen, wie 
sderfelbe alle Tage mehrere Neuerungen hervorgebracht, und zu 
„Grundſaͤtzen Anlaß gegeben hat, die zu einer jeden andern Zeit 
zund in einem jeden andern Staats» Körper als Trieb federn 
pur Störung der offentlichen Ordnung verbannt worden [ሀቨ 
„würden. Wir haben mit Augen geſehen, daß fic) die Bare 
„lamente unter dem Schutz gedachter Grund⸗Saͤtze wiederhohl⸗ 
stermaten unter fangen haben, ihre Geſchaͤfte zu unterbrechen 
zund liegen zu laſſen; fie haben Unſere Unterthanen durch Ver⸗ 
„sögerung der Juſtitz, die fie ihnen, kraft Unſers Auftrags, 
yſchuldig find, das mannigfaltige Ungemach zugezogen, das 
„uns Unſere Liebe zu Unſerem Volk aͤuſſerſt empfindlich machte, 
„und find auf die Einbildung gerathen, daß fie Uns zwingen 
zkoͤnnen, ihrem Widerſtand nach zugeben. Vormals haben fie 
sfich mit einander verabredet, ihre Aemter niederzulegen, und 
„Uns ſodann zum groͤſten Widerſpruch das Recht ſtreitig ges 
„macht, fie wieder anzunehmen. Endlich haben fie ſich als 
„Glieder eines einzigen Koͤrpers und eines einzigen Parlaments, 
„das in drey Claſſen getheilt, und in verſchiedenen Theilen Un⸗ 
„fers Königreichs zerſtreut ware, angeſehen. Dieſe Neuerung, 
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stole von Unſerem Parlament zu Paris zuerſt ausgeſonnen, 
pund nachgehends wieder beyſeit gelaſſen wurde, fo oft es ihm 


pdienlidy ſchien, geht noch bey Unſern andern Parlamenten im 


„Schwang, und aͤuſſert ſich in ihren Schluͤſſen und in ihren 


„Akten unter dem Namen Untheilbarkeit, gleich als Unſere Pars 
plamente nicht wiſſen ſollten, daß verſchiedene derſelben in dens 


„jenigen Provinzen find, welche ehemals keinen Theil Unſers 


„Koͤnigreichs ausmachten, ſondern erſt auf allerhand Weiſe das 


„zu gekommen find, daß man fie zu verſchiedenen Zeiten anges | 


„ordnet hat, daß Unſere Vorfahren, da fie dieſelbe angeordnet, 
zeines von dem andern uncbhdngig gemacht, und በ፳ auſſer al⸗ 
„ler Verbindung miteinander geſetzt haben, daß fie ihnen Graͤn⸗ 
„zen vorgeſchrieben haben, welche Wir oder Unſere Nachfolger 


„erweitern oder einſchraͤnken koͤnnen, je nachdem es das Beſte 


„Unſers Volks erfordert, und daß aaſſer den gedachten Graͤn⸗ 


የበ ihre Schlüffe keine Kraft haben, wann ſie nicht durch Une 
»ſern Befehl vollzogen werden. Wann tiefe Irrthuͤmer nichts 


„anders waͤren, als eine kurze Vergeſſenheit ihrer Pflichten, ſo 
„würde es Uns genug ſeyn, die den sten Maͤrz 1766, ergan⸗ 


„gene Verbote zu erneuren; allein dergleichen Geundfage neh⸗ 
„men allzuſehr uͤberhand, und es zeigen ſich alle Tage traurige 
„Folgen davon. Der Einfall, den Unſere Parlamente gehabt 


„haben, einander ihre Akten zuzuſenden, ihre Wechſelſeitige Cores. | 


„refpondeng , und der unbedachtſame Antheil, welchen einige, 
„ohne die noͤthige Kenntniß davon zu haben, durch ihren wech⸗ 


„telfeisigen Beytritt an anderer Haͤndeln genommen haben, 
„konnten zu weiteren Unordnungen Anlaß geben, die mit Schaͤr⸗ 


„fe beſtraft werden müßten, wann Wir denſelben nicht in Zeiten 
„bermittelft weiſer Maaßregeln zuvor kaͤmen. ,, 


„Ob es gleich mit dieſem Syſtem noch nicht ſo weit ge⸗ | 


„kommen iſt, die fo ſcharf verbotene Unions: Schluͤſſe zu erneu⸗ 
„ren, würde deſſen ungeachtet nicht zu befuͤrchten ſeyn, daß, 
„wann Wir dieſe Grundſaͤtze länger auſwach ſen lieſſen, 48 
„fie 
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„ie zu Boden zu ſtuͤrzen, Wir Uns ſelbſt die Ausſchweifungen 
vzuzuſchreiben haͤtten, welchen በወ Unſere Parlamente dereinſt 
„in Befolgung ſolcher Grundſaͤtze uͤberlaſſen koͤnnten? Eine 
„der ſchaͤndlichſten Wirkungen dieſes Syſtems [በ , daß man 
„Unſere Parlamente beredet, daß ihre Berathſchlagungen immer 
„mehrere Gewalt bekomme, und ſchon haben einige, die ſich ein⸗ 
„bildeten , daß fie mächtiger und unabhaͤngiger geworden wären, 
vſolche Grundſaͤtze aufgeſtellt, welche bis daher unbekannt wa⸗ 
„ren. Sie haben ſich die Repraͤſentanten der Nation, die 
shothtwendige Dollmetſcher der offentlichen Willens⸗Meynun⸗ 
„gen des Könige, und die Aufſeher über den Gebrauch der of⸗ 
yfentlichen Gewalt und die Erfüllung der oberherrlichen Pfich⸗ 
„een genannt, und gleich wie fie Unſern Geſetzen keine andere 
„Kraft zugeſtehen, als in ſo ferne ſie dieſelbe vermittelſt freyer 
„Berathſchlagung angenommen und geweihet haben, fo erheben 
„fie auf ſolche Weiſe ihre Macht bis zu der Unſerigen, ja über 
„die Unſerige, indem fie ſolchergeſtalt Unſere Geſetz- gebende Ges 
ntoalt bloß dahin einſchraͤnken, ihnen Unſere Willens ⸗Mey⸗ 
„nung vorzutragen, wobey fie ſich vorbehalten, deren Vollzie⸗ 
„hung zu hintertreiben. Wann Wir, nachdem Wir ihre Vor⸗ 
„fellungen mit Geduld und Güte angehört haben, für nothig 
„erachten, Unſere Geſetze vermoͤg Unſerer Befehle einſchreiben 
ዘህ laſſen, fo erheben fie fish wider dieſen alten und rechtmaͤßi⸗ 
„gen Gebrauch Unſerer Gewalt, und nennen dieſe Einſchreibun⸗ 
„gen unrechtmaͤßige und dem, was በዩ Grundgeſetze der 
„Monarchie nennen, zuwider lauffende Abſchriften, und 
„sehen , wann fie die Ueberbringer Unſerer Befehle ihrer Schul⸗ 
„digkeit zufolge zu deren Vollziehung anhalten wollen, aus der 
„»Verſammlung weg. Da fie ſich bisher vor Unſerem Siegel 
„auf ihren Büchern geſcheuet haben, fo haben einige verſucht, 
„durch Verbot⸗Schluͤſſe die Vollziehung der ſelben zu hindern, 
„und wie fie alles in Unſerm Namen wider Uns ſelbſt handeln, 
„fo haben fie ſich unterſtanden, Unſern Unterthanen den Unges 
„Horfam gegen Unſere bekannte Willens⸗Meynungen 8 fi 
»Geſetz 


8 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland 


„Geſetz vorzuſchreiben. Wir find um des Beſten Unſerer Uns | 
„terthanen, um des eigenen Beſten der obrigkeitlichen Gewalt 
„und noch mehr um des Beſten Unſerer Königlichen Rechte wil⸗ 
„len verbunden, dieſe gefährliche Neuerungen in ihrem erſten 
„Keim zu erſticken; ehe Wir ſie aber durch Unſer Edikt ver⸗ 
„bieten, fo wollen Wir Unſere Parlamente an die Grund⸗ 
„Saͤtze erinnern, von welchen fie niemalen abweichen muͤſſen., 


„Wir haben Unſere Krone niemand anders zu danken, 
„als G Ott. Das Recht, Geſetze zu geben, nach welchen Une 
„fere Unterthanen in Ordnung gehalten und regiert werden ſol⸗ 
„eu, kommt einzig und allein Uns zu, ohne daß Wir hierinn 
„von andern abhangen, oder daß ſonſt jemand etwas dabey zu 
„lagen hätte. Wir legen dieſelbe Unſern Parlamentern vor, 
zum fie zu unterſuchen, auseinander zu ſetzen, und in Vollzie⸗ 
„hung zu bringen. Wann dieſe in ihrer Verfaſſung einen An⸗ 
„fand finden, fo haben Wir ihnen erlaubt, diejenige ehrerbie⸗ 
„tige Vorſtellungen zu machen, die ihnen gut duͤnken. Wir has | 
„ben fie mehrmalen verfidert, daß Wir alles anhoͤren wollen, 
„was fie für Unſere Unterthanen und für Unſern Dienſt vor⸗ 
„eheilhafter erkennen würden. „ | 


„Das Verlangen, das Wir haben, die Gegenftände ken⸗ 
„nen zu lernen, die Unſerer Wachſamkeit entgehen koͤnnten, 
„wird Uns allezeit ein Beweggrund ſeyn, fie bey dem Gebrauch, 
„Uns Vorſtellungen zu machen, auch ehe Unſere Verordnungen 
„eingefehrieben werden, zu handhaben, ohnerachtet ihnen der 
„verftorbene König, Unfer vielgeehrter Herr Ur⸗Groß⸗ Vater, | 
„folches nicht geſtattet hat, als bis dieſelbe ohne Widerrede ein⸗ 
„gefehrieben waren., 


„Allein dieſer Gebrauch, in welchen fie zur Zeit Unſerer 
„Minderjaͤhrigkeit wieder einzeſetzt worden find, dieſer Gebrauch, 
„Der eine ሸብቦ Regierung anzeigt, welche bloß durch Pin 

„un 


„und Gerechtigkeit regieren will, Uns in den Händen Unferer 
„Diener kein Recht zu Widerſetzlichkeiten ſeyn. Ihre Vorſtel⸗ 
‚lungen haben Graͤnzen, und Fönnen Unſere Gewalt nicht 
yſchmaͤlern. Nachdem Wir dann die Gründe, fo Wir haben, 
„und die Wir ihnen manchmal aus Staats⸗Urſachen nicht 
ventdecken koͤnnen, mit denjenigen Gründen verglichen haben, 
„welche fie abhalten, ungehindert zur Einſchreibung Unſerer 
„Willens⸗Meynungen zu ſchreiten; ſo beharren Wir in der 
„Geſinnung, ſie vollſtrecken zu laſſen. Wir fordern nicht von 
„ihnen „ daß fie Stimmen geben follen, die auf keinerley Weiſe 
zmit ihren beſondern Geſinnungen uͤbereinkommen wurden; fone 
»dern befehlen entweder ſelbſt, oder durch diejenige, fo Unſere 
„Stelle vertreten, Unſere Geſetze einzuſchreiben. Dieſe Geſetze 
„müffen ohne allen Widerſpruch vollzogen werden, und es iff 
„eine Pflicht Unſerer Parlamente, Sorge zu tragen, daß fie 
„von allen Unſern Unterthanen ohne Unterſchied beobachtet wer⸗ 
„den, und diejenige zu beſtraffen, die ſich unter fangen ſollten, 
sdenfelben nicht zu gehorchen., 


„Wie allſo Unſere Diener andern Unterthanen ein Exem⸗ 
„pel des Gehorſams geben ſollen, fo werden fie, eben dadurch 
„ihrem obrigkeitlichen Carakter ein deſto groͤſſeres Anſehen vers 
„haften, einem Carakter, den fle nicht durch ein Grund,⸗Geſet 
„empfangen haben, ſondern den fie vermittelſt der Verordnun⸗ 
„gen, die Wir nach Unſerm Belieben machen, einig und allein 
„von uns bekommen. Um dieſer und anderer Urſachen willen, 
„die Uns hierzu veranlaſſen, haben Wir mit Uebereinſtimmung 
„Unſeres Raths, und mit Unſerem guten Wiſſen, aus voll⸗ 
»kommener Macht und Koͤniglicher Gewalt, durch gegenwaͤrtl⸗ 
„ges beſtaͤndiges und unwiderrufliches Edikt geſagt, verordnet 
„und befohlen, ſagen, Verordnen und +efeblen auch, und es iff 
„Unfer Wille und Meynung, was nachſtehet: 

„J. Wir verbieten Unſern Parlaments Höfen, ſich der Nuss 
„drücke Einheit, Untheilbarkeit, Claſſen und anderer gleiche 
Der Rriegsgefchichte AL Th. B „aus 
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[| „lautenden Worte zu bedienen, die etwas einfaches anzeigen, 
#1. zund wodurch fie zu erkennen geben wollen, daß fie alle zuſam⸗ 

„men nur ein einiges in mehrere Claſſen getheiltes Parlament 

„ausmachen. | | 


| „Wir verbieten ihnen, ausgenommen in denjenigen Fällen, | 
0 „die bereits in Unſern Verordnungen beſtimmt find, Papiere, 
|| አፍ ቭር[ን gerichtliche Vorgaͤnge, Auffäge, Vorſtellungen, Schluͤſ⸗ 
| | „fe, und Stimmen, die በርን auf die Angelegenheiten beziehen, 
„welche entweder auf Unſern Befehl oder vermoͤge ihrer Gerichts 
„barkeit an ſich gebracht worden, an Unſere übrige Parlamente 
„abzufchicken, 


„Gleicherweiſe unterſagen Wir ihnen, Pappiere, Titel, 
v gerichtliche Vorgaͤnge, Aufſaͤtze, Vor ſtellungen, Schluͤſſe und 
„Stimmen, die von andern Parlamenten ausgefertiget oder be⸗ 
„kannt gemacht worden ſind, in ihren Canzleyen niederzulegen, 
„und ſich darüber zu berathſchlagen, und befehlen ihnen, bey 
„Straffe des Verluſts ihrer Aemter, die gedachte Pappiere 
„Uns zuzuſtellen. ; 


UN II. Wir befehlen, daß Unſere Parlaments» Diener , in 
e „Gleichfoͤrmigkeit der Parlaments: Ordnungen, Unſern Unters 
| sthanen zu Unſerer Erleichterung die Gerechtigkeit wiederfahren 

„laffen ‚ die wir ihnen ſchuldig find, und dieſes ohne andere 

ON „Verzoͤgerungen, als die in den gedachten Ordnungen vorge | 
| | yſchrieben ſind. Demnach verbieten Wir ihnen, um einer Bes 

E „rathfehlagung oder geſchehenen Sache willen, ihre Sele | 
[11ከ „liegen zu laſſen, oder dieſelbe zu unterbrechen, und zur Zeit 

100 „der Gerichts⸗Verhoͤre in den Verſammlungs⸗ Kammern gue | 
10 sfammen zu kommen, wann es nicht eine unumgaͤngliche Noth⸗ 
UNO gwendigkeit, erfordert, die von dem erſten Praͤſidenten, an wel⸗ 
„chen Wir Uns halten, dafuͤr erkannt wird; und dieſes bey 
»Straffe des Verluſts ihrer Aemter. ; ቭ] 
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gen, ... 901 Bey eben dieſer Steaffe verbieten Wir ihnen, um 
fam | einer Berathſchlagung oder gemeinſchaftlichen Entſchlieſſung 
ment willen, nach vorgaͤngiger Vereinbahrung oder Verabredung, 

M eEntlaſſungen zu ertheilen, wobey wir jedoch auf der andern 

„Seite nicht hindern wollen, daß fie auſſer der Zeit der Ges 
len, v»richts Verhoͤre der groſſen Kammer fo zahlreich und. fo lange 
ere, »zuſammen kommen, als es die Geſchaͤfte erfordern, woruͤber 
Hite | vſie ſich zu berathſchlagen haben. 


te, | IV. Wir geſtatten ihnen neuerdingen, Uns vor Einſchrei⸗ 
gente »ſchreibung Unſerer Edikte, Erklärungen und offene Briefe 
Hdaruͤber zuzuſchicken, je nachdem ſie es am zutraͤglichſten für 
vdas Beſte Unſerer Unterthanen und Unſers Dienſtes erachten 
tel,, »werden, doch geben Wir ihnen zugleich auf, alles dasjenige 
und | „wegzulaflen, was nicht mit der Ehrerbietung, Die fie Uns ſchul⸗ 


e be. obig find, beſtehen kan. 


1 — „Wann Wir dann, nachdem Wir fie angehoͤrt haben, 
piere „fo viel Wir für noͤthig erachten werden, ihre Anmerkungen 


| „kennen zu lernen, und von der Wichtigkeit derfelben zu urtheis 
nlen , auf Unſerer Willens⸗Meynung beharren, und die obge⸗ 

„ in »dachte Edikte, Erklaͤrungen und offene Briefe in Unſerer Ges 
ዘር | v genwart oder durch die Ueberbringer Unſerer Befehle eingeſchrie⸗ 
hren. „ben ſeyn werden, fo verbieten Wir ihnen, einen Schluß abs 
vzufaſſen, oder irgend eine Stimme zu nehmen, die dahin 


| ኢበ koͤnnte, die Vollziehung der gemeldten Edikte zu hindern 
Be, a bder zu virzoͤgern. 

7 
E „V. Gleichergeſtalt verbieten Wir einem jedweden, der den 


u, 89-30006 bey den Verſammlungen gehabt hat, dem Ueberbrin⸗ 
othe | note Unſerer Edikte, und uͤberhaupt jedermann, irgend einen 
wel“ »Entwurf zu den gedachten Schlüffen und Stimmen zu unters 
bey aſchreiben , wie auch allen Kanzlern, Anwaͤlden und andern 
„Vorſtehern, Abſchriften und Auslegungen von dergleichen 

B 2 Schluͤſ⸗ 


— 
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„Schluͤſſen und Stimmen zu verfertigen, und zu unterzeichnen, 
zingleſchem allen Gerichtsdienern, Stadtknechten und Voͤgten 
„Oder andern, denen es aufgetragen werden Dürfte, die gedach⸗ 
pte Schluͤſſe und Stimmen bekannt zu machen und zu vollſtre⸗ 


„ern, bey Verluſt ihrer Aemter, und bey Straffe als Ue⸗ 
vbertreter Unſerer Befehle eingezogen und behandelt zu wer⸗ 


„den, 


„Auch befehlen Wir Unſern lieben und getreuen Raͤthen 
(denen Gens du Roi) welche Unſern Parlaments⸗Hof von Pas | 
atid ausmachen, daß fie dieſes gegenwartige Edikt vorleſen, und 
veinſchreiben laſſen, auch Sorge tragen follen, daß daſſelbe 
„nach feiner ganzen Form und Innhalt gehalten und beobach⸗ 
„tet werde. Daran geſchiehet Unſer Wille und Meynung, 
„und damit ſolches alles zu allen Zeiten guͤltig ſeye, ſo haben 


„Wir Unſer Siegel beydrucken laſſen. Gegeben zu Verſailles 
„im December des Jahrs nach Chriſti Geburt 1770. und des 


„söften Unſerer Regierung., 
du Maupeu. 


Beſiegelt mit dem groſſen Siegel, mit gruͤnem Wachs, 
und Schnuͤren von rother und gruͤner Seide. 


(unterſchrieben) Ludwig. 
(weiter unten) Phelippeaux. 


Die Parlaments⸗Herren waren uͤber dieſes Edikt aͤuſſerſt | 


betreten, fnbem hierdurch unvermuthet die ganze Art und Wei | 
fe, womit Sie bisher ihren Kammern zu Werke gegangen was 


ren, abgeaͤndert wurde, und hielten es fuͤr Schande, daſſelbe 
ein zuſchreiben. Sie machten daher dem Koͤnig wiederholte 
Vorſtellungen; allein ſie waren alle vergebens; der Monarch 
wollte ſeine Befehle befolgt reifen, und fie ent ſchloſſen fi, bio 

ihre 
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ihre Aemter, ihr Vermögen „und wann es noͤthig ware, ſelbſt 
das Leben zu verlieren, als ſich zum Ziel zu legen. 


13 


Indem die ganze Franzoͤſiſche Nation mit Ungeduld erwar⸗ 
tete, was dieſe fuͤr ſie ſo wichtige Sache fuͤr ein Ende nehmen 
wuͤrde, ſo ereignete ſich ein Zufall, der das allergroͤſte Aufſehen 
machte. Den 24ten December Vormittags um 11. Uhr er⸗ 
hielt der Staats⸗Miniſter und Sekretaͤr Herzog von Vrilliere 


Ungnade des 


Herzogs von 


von dem Konig Befehl, ን በቁ alsbald nach Verſailles zu dem Choiſeul, 


Herzog von Choiſeul zu begeben, und ſtellte ihm ein Schreiben 
Sr. Majeſtaͤt zu, welches, wie man ſagt, verſchiedene Be⸗ 
ſchuldigungen enthielt, warum Sie Sich entſchloſſen haͤtten, 
ihn auf ſein Schloß Chanteloup unweit Tours zu verweiſen, 
mit Befehl, auf der Stelle fein Amt als Staats» Sekretär 
und Ober⸗Poſt⸗Aufſeher nieder zu legen, und von nun an 


keine weitere Befehle in ſeiner Statthalter ſchaft von Touraine 


zu ertheilen, ſamt dem Zuſatz, daß, wann die Achtung nicht 


waͤre, welche die Herzoginn von Choiſeul verdienten, er nicht 


dahin verwieſen werden wuͤrde. 


Als der Herzog von Choiſeul dieſes Schreiben erhielt, ſo 
ſagte er, daß er es ſchon ſeit 14. Tagen erwartet haͤtte. Er 
ſchloß ſich hierauf eine halbe Stunde mit dem Herzog von Vril⸗ 
liere ein, um ihm die Pappiere ſeiner verſchiedenen Aemter zu⸗ 
zuſtellen. Da ihm der Herzog geſagt hatte, daß er innerhalb 
24. Stunden abreyſen, und zu Paris niemand als ſeine naͤch⸗ 
fle Anberwandte beſuchen ſollte, fo ſchrieb er an den König, 
ihn zu bitten, daß er ihm erlauben moͤchte, ſeine Abreyſe bis 
auf den Donnerſtag zu verſchieben, um einige Angelegenheiten 
in Richtigkeit zu bringen, allein Se. Majeſtaͤt lieſſen ihm ſagen, er 
ſollte den folgenden Tag als den 25ſten bis Mittag auſſer Paris ſeyn. 


Von dem Herzog von Choiſeul begab ſich der Herſog von Vril⸗ und des Herr 
liere nach Paris, um dem Herzog von Praslin einen bloſſen Sigill⸗zogs von 
55 3 Brief Praslin. 


Deren Nach⸗ 
folger. 
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Brief zu überbringen, wodurch er auf fein Landgut Alt⸗Praslin 
bey Melan verwieſen wurde. Allein da dieſer Heer eben damals 
das Zipperlein hatte, das ihm in den Kopf gezogen war, ſo wurde 
feine Abreyſe auf den 29ſten verſchoben. 


Noch denſelbigen 24ſten December Nachmittags um 3. 
Uhr kehrte der Herzog von Choiſeul von Verſailles in feinen 
Pallaſt zuruͤck, und nahm ganz ſtandhaft und gelaſſen von ſei⸗ 
ner Familie Abſchied, als welche er vermoͤg des Koͤniglichen 
Befehls allein zu ſehen bekam. Nach Mitternacht hoͤrte er 
ganz ruhig die Meſſe an, und reyßte darauf am H. Chriſttage 
Vormittags um 113. Uhr ab. Seine Gemahlinn, der Arzt! 
Herr Gatti und ein Sekretaͤr ſaſſen bey ihm in dem Wagen. 
Einige junge Herren begleiteten ihn bis auf die erſte Poſt, und 
er konnte, da er ſie verließ, nicht verbergen, daß er daruͤber 
geruͤhrt waͤre. An eben dem Tage erhielt ſeine Schweſter, die 
Herzoginn von Grammont, Befehl, Paris in 24. Stunden zu 
verlaſſen, und Sie begab ſich gleichfalls nach Chanteloup. ነ 


So fehr die Franzoſen Uber dieſe groſſe Begebenheit er⸗ 
ſtaunten, fo begierig war jedermann auf die Per ſonen, welche 
von dem Koͤnig an ſtatt der beden verwieſenen Miniſter zu den 
verſchiedenen anſehnlichen Aemtern, die fie bekleidet hatten, evs) 
nannt werden wuͤrden. Allein Seine Majeſtaͤt behielten ſich 
die Verwaltung der auswaͤrtigen Angelegenheiteu ſelbſt vor, und 
berathſchlagten ſich daruͤber mit dem Abt de la Ville. Das 
Kriegs » Staats » Sekretariat bekam der Generals Lieutenant 
Marquis von Monteynard, ein Herr von groſſen Eigenſchaf 
ten, der wegen ſeiner Uneigennuͤtzigkeit, Redlichkeit und 
beſondern Einſichten in das Kriegs⸗Weſen bekannt iſt. Dem 
See⸗Departement aber wurde einſtweilen der Finanz⸗Ober⸗ 
e Abt Terray mit Zugebung des Herrn von Clugny | 
vorgeſetzt. | 


Der 


lin 
als 
rde 
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Der gedachte Ober⸗Einnehmer hatte indeffen allen feinen NeueCinridhs 


Fleiß auf beffere Einrichtung der Königlichen Finanzen, die in" 
siemlicher Unordnung waren, auf Bereicherung der Schatz ⸗ 
Kammer und Erleichterung derſelben in Anſehung der uner⸗ 
meßlichen Summen, welche alle Jahre bloß auf die Zinſe der 

zu verfchledenen Zeiten aufgenommenen Gelder verwandt wer⸗ 

den mußten, gerichtet. Die Zinſe des offentlichen Stadt Hau⸗ 


ſes zu Paris allein, das iſt, von denen auf deſſen Einkuͤnfte 


aufgenommenen Geldern, beliefen ſich jahrlich auf 70. Millis⸗ 
nen Livres. Es war daher unumgänglich noͤthig, einige neue 
Auflagen zu machen, welche zwar beſchwerlich waren, aber 


i zum gemeinen Beſten abzweckten, und es war kein Amt oder 


Bedienung, auch von den angeſehenſten, das nicht einem Bey⸗ 
trag unterworfen wurde, wann der Beſitzer daſſelbe nicht ver⸗ 
lieren wollte. 

Es war nicht weniger ndthig , die Theurung des Getrev⸗ Sande 
des, und den Unordnungen, die bey dieſem Handel im 
Schwang giengen, ſo viel moͤglich abzuhelfen. Schon hatte 
ſich das Mangels leidende Volk in einigen Landſchaften ems 
poͤrt, und verſchiedene Maͤrkte gepluͤndert. Der Koͤnig befahl 
deswegen, daß die Ausfuhr des Getreydes aus dem Königs 
reich verboten, dagegen die Einfuhr in daſſelbe, wie auch der 
Verkauf von einer Provinz in die andere, welcher bis auf den 
Auguſt 1770. verboten geweſen war, freygelaſſen werden ſollte. 

Um das Geld fo viel möglich zu fparen , fo ließ der König in 

dieſem Jahr kein Lager zur Uebung der Kriegs⸗Voͤlker veran⸗ 

ſtalten, indem man daffelbe zu ernſtlicheren und wichtigeren 

Kriegs Nüftungen noͤthig hatte, die der Hof machen mußte, 

wann es eiwann zu einem Krieg zwiſchen Spanien und Grogs 

Brittannien wegen der Inſel Falckland kaͤne. Es wurde Kriege⸗Nuͤ⸗ 

demnach in allen Häfen des Königreichs und vorn mlich zu lungen zu 

Orient mit allem Eifer an Abſendung eines Geſchwaders von Waſſer. 

6. Kriegs⸗Schiffen nach Oſt⸗Indien gearbeitet, woraus = Groß⸗ 
rittane 
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Brittanniſche Hof einigen Verdacht ſchoͤpfte, der jedoch wieder 


aufhoͤrte, als man erfuhr, daß die gedachte Schiffe nicht wider 
deſſen Beſitznehmungen in Aſien, fondern zur Beſitznehmung der 

Inſel Madagaſcar beſtimmt waren, von welcher die Franzoſen 
beträchtlichen Vortheil zu ziehen hofften. | 


Suftand der . Die Franzoͤſiſche Geer Mache war damals in einem bef | 
Franzöſiſchen Ferm Zuſtande, als ſich diejenige einbilden mochten, welche wußten, 
See⸗Macht. wie ſehr dieſelb: in dem letzten Krieg zu Grunde gerichtet worden 

wäre: Dann fie beſtund aus 78. Schiffen von der Linie von Fo. 
bis 116. ingleichem 5 1. Fregatten von 45, bis so. und 11. Schw! 
becken von 12. bis 20. Canonen. Bey dem allem wurde fortge⸗ 
fahren neue Kriegs Schiffe zu bauen, und die emſige Nation zog 
mitten unter fo vielen innerlichen Unruhen immer beträchtliche Vor / 


— — theile. Sie befchäftigte ſich unaufhoͤrlich mit Anpflanzung fremder 


fremden Pro 4 aoe | ። x 
dukte in den ſchen Beſitzungen, und nun glückie es ihr auch mit den Gewuͤrz 


Franzsſiſchen Nelken und Muſcat⸗Nuͤſſen, auf der Aſiatiſchen Inſel Frankreich 

n durch den Herrn von Cherri. Dieſer reyßte mit einem kleinen 

der Safe auf Fahrzeug von 22. Mann von gedachter Inſel nach einer der Mo, 

Jule, fuckifchen Inſeln ab, gab ſich für einen Spanier aus, und 
Frankreich. : : 5 ፡ 

wußte einen von den dortigen Inſulanern auf. feine Seite zu 

bringen, der ihm eine andere Inſel anzeigte, welche einem groſſen 

Koͤnig gehoͤrte, der ein Feind der Spanier waͤre. Er begab ſich 

dahin, und ließ በወ als einen Geſandten des Könige von Grants 

reich vorſtellen, bot dem Indianiſchen Prinzen die Freundſchaft 

und Verbindung feines Monarchen an, und verehrte ihm 200 

Flinten ſamt Kugeln und Pulver. Der Koͤnig wollte ihm eben 

ſo viel Gold dafuͤr geben, allein der Herr von Cherri gab vor | 

er durfte nichts annehmen, auſſer einigen Pflanzen von Gewuͤr 

Nelken und Muſcat⸗Nuͤſſen. Sogleich ließ ihm der König | 

20000. derſelben zuſtellen, mit 6. Perſonen, die ſich am beſten auf 

den Bau dieſer Pflanzen verſtunden. Nachdeme der Franzöſiſch! 

Officier auf ſolche Weiſe erhalten hatte, was er wollte, fo kehrte 

Y 


Produkte, als z. Ex. dis Coffee und Zuckers, in ihre Amerifanvy 


thy 
ሀዚ 
den 
alle 
diet 
ዘበ! 
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er voll Freuden auf die Inſel Frankreich zuruck, und brachte 
alſo dahin, was man ſeit langer Zeit gewuͤnſcht hatte, und nicht 
bekommen koͤnnen. 


So erfreulich jedoch die Nachrichten waren, die aus Aſien Entdecktegu⸗ 
einliefen, ſo betruͤbt waren die Amerikaniſche Berichte. ie ſammenver⸗ 
reiche Inſel St. Domingo war durch das Erdbeben beynahe ſchwoͤrung 
ganz zu Grunde gerichtet, und es gab daſelbſt fo boshafte Leute, und fortdaus 
daß ſie die Schwarze verleiteten, ſich wider die weiſſen Einwoh⸗ dende Frdbe 
ner zu empoͤren. Dieſe ſollten in der Nacht vom roten Juni 5 ወ 
allefame niedergemacht werden, allein die Zuſammenverſchwoͤ⸗ : 
rung wurde noch zu gutem Glick entdeckt, und die vornehmſte 
Mitſchuldige beſtraft. Vom zien Junii bis den 23. Juli 
hatte man daſelbſt 367. Erdſtoͤſſe bemerkt, bey deren einem die 
Einwohner glaubten, die Inſel wuͤrde in 2. Theile zer theilt mero 


den. Man ſchickte den elenden Inſulanern ſogleich von den 


benachbarten Franzoͤſiſchen Inſeln und aus Frankreich ſelbſt 
allerhand nothwendigkeiten, um ihnen beyzuſpringen, und gab 
ſich hierauf alle Muͤhe, die Inſel wieder in ihren vorigen bluͤ⸗ 


henden Suftand zu verſetzen. 


Wie verſchieden die Denkungs⸗Art der Menſchen und ihre Die Franz 
Geſennungen feyen, davon konnte man eine Probe zu Paris 6686 Gerke” 
ſehen. Die verſammlete Geiſtlichkeit hatte dem König 20. Mile lichkeit bittet 
lionen zu dem gewöhnlichen freywilligen Geſchenk bewilliget , den König den 
wofuͤr fie ſich durch eine nachdruͤckliche, gottſeelige und wohlge⸗ Religions, 
gründete Bittſchrift ausbat, Seine Majeftät möchten aus als edo 


klerhoͤchſter Gewalt der Frechheit der neuern Weltweiſen Einhalt dar neuen 


Weltweiſen 


thun, von welchen einige ihre gottloſe Verſuche zum Umſturtz Einhalt zu 
der Religion auf den hoͤchſten Gipfel des Unſinns trieben, in⸗ thun. 
dem fie die ehrwurdigſte Artikel derfelben ſtreitig machten, der 


allerheiligſten Geheimniſſe ſpotteten, und ſich über die Kirchen⸗ 
diener luſtig machten. Der König nahm die Bittſchrift an, 
und befahl, es ſollte dieſem Unfug, der in Frankreich mehr 

Der Kriegs geſchichte XI. Th. C als 
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deren gottloſe als an andern Orten eingeriffen hatte, geſteuret werden, wit 
Bücher hier dann auch kurz darauf verſchiedene Bücher der unglaubigen und 
nidiiverbor falſchen Welttveiſen berboten wurden. | 
en werden. 
Ehre Säule Zu gleicher Zeit wurde zu Paris von einer Geſellſchaft ges 
A qe lehrter Leute beſchloſſen, dem Herrn von Voltaire eine Ehrenſaͤu⸗ 
von Voltaire. le aufzurichten, um das Angedenken dieſes fo berühmten Gee 
lehrten zu verewigen, ohnerachtet er einer von denjenigen war, 
welche ihre flieſſende und anmuthige Feder wider alles, was noch 
fo heilig und verehrungswuͤrdig iſt, gebrauchten. Valtaire 
würde unſtreitig vor allen andern Gelehrten eine ſolche Probe 
der Hochachtung ſeiner Landsleute verdienen, wann er ſich nicht 
zu denjenigen Aus ſchweifungen haͤtte dahin reiſſen laſſen, welche 
deſto gefaͤhrlicher wurden, da er dieſelbe mit unnachahmlicher 
Schoͤnheit und Annehmlichkeit der Schreibart der ganzen Chris 
ſtenheit mittheilte, und diejenige, fo ſich nicht wohl vorſahen, 
durch die aͤuſſerliche Reitzungen derfelben verfuͤhrte, Grundfage 
einzuſaugen, die wider ihr ewiges Heyl und Seeligkeit liefen, 
und eine Denkungsart hervorbrachten, welche diejenige, fo 
ſich blindlings hintergehen laſſen, zu allen Ruchloſigkeiten fuͤhret. 


Oie Spanier Indem jedoch das Chriſtenthum von einigen verblendeten 
nehmen Befis Schriftſtellern in Europa beſtritten wurde, fo breitete es በቋ 
ponder Sale nach und nach in den entferntesten Gegenden aus. Der Hof ነዘ 
in Elstern. Madrit wandte in den legten ¿meo Sahrhundersen unermehli 
che Koſten auf, die weſtliche Kuͤſte von Californien durch die 
Suͤd⸗See kennen zu lernen, und den wichtigen Hafen Mone 
terrei in Beſitz zu nehmen. Endlich erreichte es in dieſem Jahr 
ſeinen Endzweck. Nachdem in den Monaten Jenner und 
Maͤrz die noͤthige Schiffe und Mannſchaft zu Waſſer von 
dem Vorgebirge des Heil. Lukas, und zu Lande von der Bes 
ſatzung zu Loreto abgeſchickt worden waren, fo vereinigten fit 
ſich in dem Hafen zu St. Diego unter dem 3208 und cis 
nem halben Grad der Breite. Von da giengen die Spanier 
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ዘ Lande bis zu dem 37ſten Grad 43. Minuten, indem fle 

glaubten, daß ſie daſelbſt das gewuͤnſchte Monterrei finden 

würden‘, dem die Erdbeſchreiber dieſe Lage angewieſen hatten. 

Allein da ſie ſich betrogen fanden, ſo kehrten ſie nach St. 

Diego zuruck. Auf erhaltene neue Verhaltungs⸗Befthle mache 

ken fie ſich im April neuerdingen auf den Weeg, und langten 

die Voͤlker den roten und die Schiffe den z ten des gedachten 

Monats glücklich zu Monterrei an. Im Monat Junius nah⸗ 

men ſie hierauf zum Vergnuͤgen der Zahlreichen Indianiſchen 
Einwohner förmlichen Beſſtz, ſetzten eine Mißion dahin, und 

lieſſen eine gute Beſatzung mit hinlaͤnglichem Vorrath fuͤr bey⸗ 

de auf ein Jahr zurück. Die Mißionarien wußten die Chriſt⸗ Wo fie bas 
liche Religion fo gut auszubreiten, daß fie bis in das Innere Chriſtenthum 
des Landes hinein kamen, und eine groſſe Menge Volks bekehr⸗aausbreiten. 
ten, und im October wurden andere 30. Gelſtliche ſamt einer 
Verſtaͤrkung für die Beſatzung und einer groſſen Menge Lebens⸗ 

mittel dahin abgeſchickt. 


Der Catholiſche König empfieng die Nachricht von dieſer 
gluͤcklichen Begebenheit mit groſter Freude, zu einer Zeit, da 
eben viele Schiffe nacheinander mit groſſen Reichthuͤmern für 
Rechnung des Königs und verſchiedener Privat⸗Perſonen aus 
Amerika anlangten. 


Der General O⸗Relly, der aus Louifiana zuruͤck gekom⸗ Vermehrung 
men war, nachdem er die dortige Unruhen geſtillet, und im Nas der Spanni⸗ 
men des Königs Beſitz von dieſer Provinz genommen hatte, ſchen Kriegs: 
ſuchte um eben dieſe Zeit in Spanien den von ihm gemachten Ents Made auf 
wurf auszuführen, wodurch die Spaniſche Kriege, Völker um De Sal ene 
20000, Mann vermehrt wurden, ohne den Feldern die fo nöthir Engeland 
ge Arbeitsleute zu nehmen. Dieſer Entwurf gieng dahin, 300, . 

kann von jedem Regiment der Landvoͤlker zu nehmen, und fie 

unter die ordentliche Voͤlker zu ſtecken, jedoch mit Erlaubniß, 4. 
Monate in den Doͤrfern zu ie wobey fie nichts nn, 
2 en 
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die Inſel Falk den ganzen Sold ziehen ſollten. Es war um ſo noͤthiger, die Land⸗ | 


land von den und See⸗Macht in einem furchtbaren Stand zu erhalten, da aufs 
Spanien: ብ. denen Streitigkeiten wegen der Manilliſchen Loͤſegelder und ans 
weggenomen dern Handeln mit dem Londner Hof, die ſchon beruͤhrte Wegnah⸗ 
me der Inſel Jalkland zu neuen und ernſtlichen Mißhelligkeiten 
Anlaß gab, woraus ganz Europa einen unvermeidlichen Krieg 
prophezeyte. Die umſtaͤndliche Nachricht davon uͤberbrachte die 
Fregatte St. Catharina, die den oten Sept. zu Cadir einlief, 
und wurde ſo geheim gehalten, daß ihr Capitain, der Herr von 
Rubalcava, nicht einmal erlaubte, daß die Zollbediente die ges 
woͤhnliche Ausſuchung thun, oder jemand von ſeinen Leuten an 
das Land gehen durfte. Nachdem fie hierauf den raten durch 
den Stadthalter von Burnos Ayres weitere Verhaltungs⸗Befeh⸗ 
le erhalten, und ſich viele friſche Lebensmittel hatte an Bord brin⸗ 
gen laſſen, fo feegelte fie den roten wieder nach Amerika ab. Mit 


dieſer Fregatte war auch eine andere, der Fleiß genannt, unter 


der Aufuͤhrung des Capitains Mariaga, der den Hafen Egmont 


in Beſitz nahm, und die Engellaͤnder daraus vertrieb, angelangt, 


Streit zu Cas UND dieſe blieb zu Cadir, allwo einige Tage zuvor noch ein anderer 
die mit dem Streit mit den Engelländern vorgefallen war. Es liefen zwey 
Engliſchen Engliſche Kriegs⸗Schiffe in dieſem Hafen ein, die ſich mit drey 
Admiral andern unter dem Admiral Probp vereinigten. Der Stadthal⸗ 
Proby. ter ließ dem Admiral fagen : er ſollte die gedachte zwey Schiffe 
nicht Anker werfen laſſen, weil nicht mehr als drey in dem Hafen 
ſtehen koͤnnten. Auf dieſes zeigte Proby einen Auszug des Frie⸗ 
dens⸗Vertrags zwiſchen Spanien und Engelland, und ers 
klaͤrte dem Stadthalter, wann er ungeachtet dieſes Vertrags 
Befehl hatte, nicht mehr als drey Kriegs» Schiffe einlauffen 
zu laſſen, ſo ſollte er es ihme zu wiſſen thun. Allein da 


dieſes nicht geſchahe, fo blieben alle fünf Schiffe in dem Has | 
fen zu Cadix vor Anker liegen, bis und dann fie nachgehends 
ausliefen, in dem Mittellaͤndiſchen Meer zu kreutzen, wozu fie | 


heſtimmt waren. 
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Auſſer | 


ይር 


immer mehr bereichert, und alfo in den Stand geſetzt wurde, 


Erndte nicht zum beſten ausfiel; doch wurde es ans andern 
‘Staaten hinlaͤnglich verſehen. S Catholifhe Konig. maͤßigte 
> 3 
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Auſſer andern groſſen Reichthuͤmern, welche aus dem Spa⸗DGroſſe dreich⸗ n ||| 
niſchen Amerika nach Europa kamen, hatte die einzige Flotte tbümer aus e 
von Berar Crux, die den ꝛ2ten Auguſt zu Cadix einlief, über Amerika. IA 
15. Millionen allein an Silber nebft andern Waaren und Koſt⸗ | 
barkeiten mitgebracht, wodurch die Königliche. Schatz⸗Kammer 


einen Krieg auszuhalten. Man ruͤſtete in der Eil alle Kriegs Spanische A 

Schiffe aus, die in so. Schiffen von der Linie, 38. Fregatten, Sees Mache አ 111. 
14. Schebecken, 4. Packets Booten, und 8. Bombardier⸗ und weitere M 
Schiffen beſtunden, welche 4126. Canonen und 43370. Mann Kriegs⸗Ruͤ⸗ | 8811. 
am Bord hatten. Man ſchickte nach Amerika, auf die Ca, Hungen [11 
nariſche Inſeln und nad Majorka anſehnliche Verſtaͤrkungen [1111 
an Voͤlkern mit Geſchuͤtz und anderm Kriege» Vorrath ab, zu EN 
welchem Ende von dem Catholiſchen Hofe viele Srachts Schiffe ||| 
ዘ Sold genommen wurden. Man zählte bereits zu Havanna, I! 
Mexico und Chartagena in Weſt⸗Indien drey Hauffen von | | 
20000. Mann ordentlicher Kriegss Volker ,” auſſer den Lands NI 
Soldaten. Kurz, es wurden alle Anſtalten zu der tapferſten | 

Gegenwehr gemacht, befonders zu Cadix, deſſen Veſtungswerke || IN 
ſowohl als auch die ohnehin zahlreiche Beſatzung anfehnlich vers N 
mehrt wurden, wie dann Spanien 92000, Mann Fuß volks und In 
12005. Mann Reuterey auf den Beinen hatte. Man verwun⸗ N 
derte ſich, wie Spanien in ſo wenigen Jahren nach dem letzten N 
Krieg eine fo groſſe Gees und Land⸗Macht zuſammen gebracht ii 

hätte, allein es war leicht zu begreiffen, da es fo groſſe Schaͤ⸗ 
tze aus Amerika bekam, daß das Geld, worauf bey einem [11 
Krieg das meiſte ankommt, im Ueberfluß vorhanden war, Han 


Deſſo geringer war der Ueberfluß an Getreyde, indem zu Gerrans, 
der Zeit, als der ganze Ueberreſt von Europa durch gewaltige Mangel 
Regen und Ueberſchwemmungen ungemein groſſen Schaden lidte, 
eine auſſerordentliche Duͤrre in Spanien herrſchte, fo daß die 


den 
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Oekonomi⸗ den Pracht der Groſſen, drang mit dem groͤſten Eifer auf die 
(e alter Handluug „ und ſchafte das Vorurtheil ab, daß fie adelichen 
in Spanien. Perſonen nicht anſtuͤnde, befahl eine neue Zählung. feiner Une 

terthanen vorzunehmen, um die Auflagen deffo billiger darnach 
. einrichten zu koͤnnen, und ließ alle goldene und ſilberne Münzen, 

Koͤnigliche die zu leicht waren „ umpraͤgen; auch kam unter Seiner Aller⸗ 
በ. የ6480 Aufſicht die Königliche Geſellſchaft der Freunde des 
Suipujcon. Vaterlandes zu Vergare in der Proving Guipuzcoa, die ſich vor⸗ 

nemlich mit dem Ackerbau, den nuͤtzlichen Kuͤnſten, den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, und den Manufakturen beſchaͤftiget, immer 
mehr und mehr empor. 


SS ARAYA RN AAN 
Zweytes Kapitel: 


Neutralität und Kriegs⸗Ruͤſtungen des Königs von Portugal. Wieder⸗ 
Eroͤfnung der dortigen Nuntiatur; neue Einrichtung einiger Cloſter⸗ 
Orden zum Beſten der Wiſſenſchaften. Graf von Oeyras zum Mar⸗ 
quis von Pombal ernannt. Innerliche Uneinigkeiten in Engelland, 
und deſſen Amerikaniſchen Colonien. Feuersbrunſt zu Portsmuth. 
Kriegs⸗Ruͤſtungen wieder Spanien wegen der Inſel Carkaſſa. Bors 
fälle in Aſien, und in Amerika. Eroͤſnung des Groß⸗Brittanniſchen 
Parlaments. Geſinnungen der beyden Kammern, und der Nation. 
Kriegs⸗Ruͤſtungen der Republik Holland; deren Bereicherung. 


Neutralität on Portugall hatte der Madrider⸗Hof nichts zu befuͤrch⸗ 
und Kriegs⸗ ten, dann es erklaͤrte በቁ ſogleich auf die erſte Nachricht 
des png, T. von denen fo wichtigen Streitigkeiten zwwiſcken Spanien 
ſiſchen Hofe. und Engelland für neutral, oben es jedoch unterließ, ſowohl 
feine Lands als See⸗Macht zu vermehren, um dieſelbe in einen 
furchtbaren Stand zu ſetzen, zu welchem Ende die noͤthige Verhal⸗ 
tungsbefehle an deſſen Stadthalter in Amerika, ſamt einigen Ver⸗ 


ſtaͤrkungen an Voͤlkern und Kriegs vorrath abgeſchickt ee, 


% ew, መክ eee”. |. Ms 


Pabſt den Don Paolo Caravalho, einen Bruder des Grafen 
bon Oeyras, zum Cardinal und Erz⸗Biſchoff von Evora er; 


nannt hätte, fo erlangte er, daß die Nuntiatur zu Sifabon ከዛ Lunar 18 


der eroͤfnet werden dürfte, und ertheilte dem neuen Nuntius 
eben die Rechte und Privilegien, die der Cardinal Acciajuoli 


— hatte, weswegen folgendes Edikt bekannt gemacht 
wurde. 


„Ich Don Joſeph von Gottes Gnaden Koͤnig von 
„Portugall und Algarbien, laſſe mir gefallen, 
„meinem Kammer und Hof⸗Gericht folgenden 
„Schluß mitzutheilen, ., 


Es iff die Zeit gekommen, die Wiederherſtellung der Ges 
zmeinſchaft zwiſchen meinem Hof und dem Hof zu Rom anzu⸗ 
zkuͤndigen, um mit Vorbehalt der Geſetze, loͤblichen Gebraͤuche 
„und Privilegien meiner Koͤnigreiche die für dieſen gehoͤrige Ge⸗ 
ofchafte zu Ende zu bringen; und nachdem Ich die Vollmach⸗ 
aten, die Mir von Seiten des Apoſtoliſchen Nuntius uͤberreicht 
worden find, unterſucht habe, ſo habe Ich ihme hierauf durch 
„ein in dieſem Gerichte ausgefertigtes Schreiben zu wiſſen ge⸗ 
‚than, daß er nach dem weſentlichen Innhalt deſſelben die Nun⸗ 
stiatur wieder eröfnen könne, an welche hiernaͤchſt alle vor dies 
nes Gericht gehörige Geſchaͤfte vertiefen werden follen. Zu 
„denn Ende habe ich an alle Praͤlaten, Erz⸗Biſchoͤffe, Biſchöͤf⸗ 
„fe und Ordens⸗Geiſtliche andere gleichlautende Briefe abgehen 
„lafien, welche von dem Staats⸗Miniſter und Sekretair Gras 
ዘርበ von Oeyras unterzeichnet ſind, und die eben ſowohl gelten 
„tollen als die Originale., 


„Mein Kammer⸗ und Hof s Gericht vollziehe alſo dieſe Mei⸗ 
me Entſchlieſſung, durch Bekanntmachung der noͤthigen er 
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Da hbiernaͤchſt der Allergetreueſte König erfuhr, daß de 
drnung der 


Paͤbſtlichen 


Neue Eins 
richtung eini⸗ 


ger Kloͤſter⸗ 
Orden zum 
Beſten der 
Wiſſenſchaf⸗ 
ten. 
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„damit jedermann davon wiſſen möge, wobey Ich aus billigen 
„Gründen die Wirkungen meiner Koͤniglichen Schlüͤſſe, die den 
„aten Auguſt 1760, ergangen find, aufhebe. Gegeben im ale 
„laft Unſerer Lieben Frauen den a3ten Auguſt 1770. 


„Damit dieſes Edikt jedermann bekannt merde, ſo Ver⸗ 
vordne und befehle ich, daß es gedruckt, uud an den gewoͤhnli⸗ 
schen Orten, wo die Befehle des Hofs kund gemacht werden, 
zangeſchlagen werden ſolle. 


Liſabon, den 2. Aug. 1770. 
Auf Befehl Seiner Majeftät 


Anton Peter Vergolini. 


Zu gleicher Zeit wurde dem neuen Nuntius Monſignor 
Conti von Seiten des Hofs alle nur erſinnliche Ehre bewieſen. 
Auch wurden zwey Paͤbſtliche Schreiben bekannt gemacht; das 
eine betraf die Errichtung eines neuen Biſtums zu Beja, und 
das andere die Unterdruͤckung von y. Kloͤſtern regelmaͤßiger Chore 
herren des Heil. Auguſtins, deren Einkünfte dem Kloſter zu 
Mafra angewieſen wurden, woruͤber der König das Pas 
tronat⸗ Recht erhielt, alſo daß die gedachte Chorherren da⸗ 


ſelbſt wohnen und ihre Studia verrichten ſollten. Der Pabſt 


ertheilte dem Koͤnig als Patron das Recht, den Prior und 
die Raͤthe des Kloſters zu ernennen, und die Chorherren zu 
waͤhlen. Die Franciſcaner, Capuchos genannt, wie ſie aus 
ihrem Orden in den Orden der regelmaͤßigen Chorherren tret⸗ 
ten wollten, durften ſich bey dem Cardinal de Cunha melden, 
der das paͤbſtliche Schreiben zu vollſtrecken hatte, und die uͤbri⸗ 
ge follten in der Provinz von Arrafidg vertheilt werden, zu 


welchem Ende fie der Pabſt ihrer abgelelegten Geluͤbde entließ. 


Auf ſolche Weiſe hatte der Konig in dieſem Kloſter eine Ges 
ſellſchaft, die in wenigen Jahren durch ihre Studien we 1 
eruͤhm 


| 
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beruͤhmt werden konnte, als die Geſellſchaft der Mauriner in 

Frankreich, und zur Unterweiſung der Welt⸗ und Ordens⸗ 

Geiſtlichen dienen konnte, um ſo mehr, da daſelbſt ein guter Büs 

cher⸗Saal iſt, und da von allen Orten her Lehrmeiſter dahin bes 

ruffen wollte. Um endlich auch die Verdienſte des erſtern Mie Graf bon 

niſters Grafen von Oeyras zu belohnen, ſo ernannten ihn Se. Oeyras zum 

allergetreueſte Majeſtaͤt zum Marquis von Pombal. Ba ኃላ 
Die Neutralitaͤts⸗Erklaͤrung des Hofs zu Liſabon beraubte ብሆ iets, 

Groß» Britanien eines Bunds ። Genoffen, der im letztern Krieg keiten zwiſche 

gemeinſchaftliche Sache mit ihm gemacht hatte; und es wurden Portugal u. 

noch immer Unterhandlungen wegen Beylegung der Streitigkei⸗ England. 

ten zwiſchen Portugall und England gepflogen. Die mit dieſem 

Koͤnigreich handlende Engländer, deren Stelle die Faktorey, fo 

fie zu Liſabon halten, vertritt, gaben vor, daß fie in einigen 

Privilegien gekraͤnkt worden waͤren. Dieß laͤugneten nicht nur 

die Portugieſen, ſondern gaben auch nicht einmal zu, daß jene 

dergleichen Privilegien haͤtten, worunter z. E. war, daß die 

Faktorey den Portugieſiſchen Maͤcklern nichts für die Handlungs⸗ 

Geſchaͤfte, fo durch ihre Hand liefen, zu bezahlen haͤtten. Das 

Miniſterium unterſtuͤtzte ſeine Unterthanen, auch ſo gar mit Ge⸗ 

walt, indem es den Engliſchen Kaufmann Herrn Dionyſius 

Connel deßwegen gefangen ſetzen lies, weil er fic) weigerte, die 

Maͤckler zu bezahlen. Zu Londen machte die Nachricht, wie ge⸗ 

woͤhnlich, eine große Bewegung unter dem Volk, allein es hat⸗ 

te damals mit wichtigeren Gegenſtaͤnden zu thun, und beſchaͤf⸗ 

tigte fic) mehr mit den innerlichen Uneinigkeiten , denen Strei⸗ 

tigteiten in Amerika und Irrland, und dem Krieg mit Spanien, 

der für unvermeidlich gehalten wurde. g 


Was die erſtere betrift, fo fuhr Wilkes, der zum Alder⸗ Manege 
mann von London erwadlet worden war, fort, die Gegen⸗Par⸗ Uaeinigkeiten 
they wider den Hof aufzuhetzen, und gieng ſo weit, daß er die ia England. 
Burger ſchaft zu London zu bereden ſuchte Ihren Majeſtaten 

Der Iriegsgeſchichte XL Th. D das 


Feuersbrunſt 
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das gewoͤhnliche Compliment wegen der Geburt einer Princeßin 
nicht abſtatten. Der beruͤhmte Graf von Cchatam und andere 
vornehme Herren unterſtuͤtzten dieſe Parthey, und verlangten 


auch durch Biktſchriften an den König, man ſollte nicht nur das 


Miniſterium veraͤndern, ſondern auch das gegenwaͤrtige Parla⸗ 
ment aufheben, und neue Mitglieder deffelben wählen , indem fie 


Diefe beſchuldigten, daß fie von dem Hof beſtochen waren, daher 


alle Angelegenheiten nach deſſen Belieben ausgemacht würden. 
Man gab ſich hiernaͤchſt alle Muͤhe, der Nation beyzubringen, 
daß das Miniſterium damit umgienge, die Regierungs⸗Form 
zu verandern, und ſie depotiſch zu machen, und brachte eine Kla⸗ 
ge nach der andern vor den Thron; Allein Georg der III. uns 
terſtuͤtzte feine Miniſter mit aller ſtandhaftigkeit, und gab nicht 
einmal denen Vorſtellungen wegen Aufhebung des Parlaments 
gehoͤr. Da indeſſen die Heftigkeit zwiſchen beyden Partheyen 
uͤberhand nahm, und eine wider die andere durch ſatyriſche und 
ernſtliche Schriften noch mehr aufgehetzt wurde, ſo wurde endlich 
das Haus der Gemeinen veranlaßt, den Druckern ſolcher 
Schriften den Proceß zu machen. 


Um die allgemeine Gaͤhrung zu vergroͤßern, ſo entſtund den 


in ፍሀ 27, Jul. zu Portsmuth eine fuͤrchterliche Feuersbrunſt, welche 
muth. 


auf dem Admiralitaͤts, Werft anfieng und in einem Augenblick 


die Magazine, wo der Hanf und die Maſtbaͤume waren, ſamt 
den Wohnungen der Arbeits + Leute ergrief, alſo, daß fie in Fur 
tzer Zeit alle ein geaͤſchert wurden. Zu gutem Gluͤck wehte eben 
damals ein Wind, der die Flammen von der Stadt wegtrieb, 
welche ſonſt in große Gefahr geſtanden waͤre. Deſſen ohngeach⸗ 
tet belief fich der Schade, der durch dieſe Feuerbrunſt angerichtet 
wurde, auf eine groſſe Summe Pfund Sterling. Man ſuchte fos 
gleich die Fabrick und die verzehrte Materialien wiederhertuſtel⸗ 
len, und verdoppelte die Wachen auf den andern Schiff⸗Werf⸗ 


ten, weil man guten Grund zu vermuthen hatte, daß dieſe 


Seuershrunſt nicht von ungefähr ausgebrochen waͤre, eine Muth⸗ 


maſſung, | 
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maſſung, welche nachgehends zuverlaͤſſig wurde, da man zu 
Chatam viele brennende Materien fand, welche deutlich anzeig⸗ 
tH ; daß man auch das dortige Danf + Magasin anzuzuͤnden 
uchte. 


So groß jedoch der Schade war, den die Feuersbrunſt in Kriegs⸗Rü⸗ 
dem Zeughaus zu Sa anrichtete, ſo wurden doch dadurch ſtungen wider 


die See⸗Kriegs⸗ 


uͤſtungen nicht verzoͤgert, welche bald hernach Spanien, we⸗ 


nothwendig wurden. Es langte nemlich den 24. September die Carta Inſel 
Kriegs⸗Schaluppe, die Favorite, aus Amerika an, welche die Larkaſſa 


unangenehme Nachricht mitbrachte, daß ſich die Spanier im Na⸗ 
men ihres Königs der Falklaͤndiſchen Inſeln bemaͤchtiget, und 
allen Englaͤndern, die ſich zu Port Egmont aufhielten, erlaubt 
haͤtten, ſich auf die gedachte Schaluppe einzuſchiffen, und ans 
ders wohin zu begeben, jedoch auf die Bedingung, daß fie im 
Fall eines Bruchs zwiſchen beyden Kronen nicht wider Spanien, 
dienen wollten. Dieſe Unternehmung wurde von den Spaniern, 
die der Stadthalter von Buenos Ayres, Herr von Buccarelli, 
hierzu abſchickte, mit 3. Fregatten von 30. 28. und 20. Cano⸗ 
nen ausgeführt , an deren Bord 1103. Matroſen und 5 26. Sols. 
daten waren. Wir haben ſchon angemerkt, wie ſehr es den Eng⸗ 
lander um den Beſitz der Inſel, worauf der genannte Hafen 
liegt, zu thun geweſen ſeye. Sie heißt Carkaſſa, iſt ungefaͤhr 
150, Meilen lang, und bringt keine einige Art von Baͤumen her⸗ 
vor, hat auch keine andere vierfuͤſſige Thiere, als Fuͤchſe. Auf 
ihren Küften findet man ſehr viele Meer⸗Lowen, die man ume 
bringt, und aus welchen man ziemlich viel Oel bekommt. Es 
gibt auch wilde Ganfe , und eine große Menge Fiſche daſelbſt. 
Das Clima iſt im Winter, der in dieſem Lande iſt, wann wir 
Sommer haben, ſehr kalt. Die Englaͤnder hatten daſelbſt ge⸗ 
baute Haͤuſer, Garten und Straffen. Die Sranzofen haben 
auch einen ſehr vortheilhaften Hafen daſelbſt, gegen Morgen 
von dem Hafen Egmont, und nur 30. Meilen von demſelben, 
mit ungefähr so, Haͤuſern 1 200. „ ሣቂ | 
ጋ 2 ider. 
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Kinder. Die Häfen Julian und Deſio auf der Kite von Patas 
gonien find von Carkaſſa nur 99, Meilen gegen Weſt entfernt. 


Es gab verſchiedene Mehnungen, toas man bey einem fo 


wichtigen Umſtand für eine Parthey ergreiffen ſollte. Einige bes | 


haupteten, daß der Krieg eben recht kaͤme, um den innerlichen 
Frieden wieder her zuſtellm, und daß man dieſes Verfahren wir 
der einen Engliſchen Pflanzort nothwendig raͤchen müßte. Ans 
dere hielten denſelben für ſchaͤdlich, und glaubten, man ſollte ihn 
vermeiden, well einige kleine Zaͤnkereyen nicht verdienten, ganke 
Schaͤtze auf einen Krieg zu per ſchwenden, welcher uͤbel ausſchla⸗ 
gen tónote. Darinn kamen jedoch alle überein, daß man ſich 
ſchleunig, und mit allem Ernft und Nachdruck zum Krieg vie 
ften wüßte. Die Regierung befahl indeſſen, 40000. Makroſen 
anzuwerben; der Konig. verſprach denjenigen, fo ſich freywillig 
anwerben lieſſen, eine Belohnung, und da dieſes Mittel nicht 
hinreichend war, ſo brauchte man G walt, ein. Verfahren, das 
von der Gegen⸗Partheh zu gleicher Zeit, da በ፻ ſchrien, man 
ſollte zur Ehre der Crone und zum Beſten der Nazion Krieg ዕሀ። 
fangen, für tyranniſch , ungerecht und Geſetzwidrig ausgegeben 
wurde. Es entſtunde daher große Unordnungen aus dieſer Terz 
bung, und einige Alder manner von London widerſetzten fich fos 
gar den Werbern mit Gewalt, welche jedoch deſſen ungeachket 
fo glücklich waren, in kurtzer Zeit mehr als 3000, Matroſen tue 


Puffand der fanihen zu bringin. Man hatte bereits in den Schiff⸗Zeughaͤu⸗ 


fan des Königreichs 250, Schiffe don der Linie, Fregatten, 


Sermacht. Schaluß pen und dergleichen; mehr als 60. wurden mit der groͤ⸗ 


fith Gesch pirdigkelf neu gusgerüͤſtet., auſſer denen, welche bee 
reits in den 4. Welt⸗DTheilen kreutzen; man beſt mente die Ces 
ſchwader, welche nach Amfrika gehen ſollten; man verſtaͤrkte 
das in dem Mistelländifchen Meer, und der König nahm den 
18, Oktober eine Befoͤrderung von 7. Admir alen, 17. Vice⸗ 
Adnſtralen, und 12. Contre⸗ Admiraͤlen vor. Dieſe Kriegs⸗ 
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Nüſtungen Pobra wehr ais 2, Millohen Pfund Szerlirg im | 
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bey nicht vergeſſen wurde, auch zu Lande die noͤthige Anſtalten 
zu machen. Man vermehrte zu dem Ende die Voͤlker in Engel⸗ 
land auf 24000. Mann, man verſtaͤrkte die Beſatzung zu Gibral⸗ 
tar, auf welches der erſte Angriff der Spanier im Fall eines 


Bruchs gerichtet zu ſeyn ſchien, und befahl dem Stadthalter zu 
Minorka, 4000. von den dortigen Einwohnern zum Krieg aufs 


zubieten, welche ſich im Anfang unter dem Vorwand „daß fie 
Kraft ihrer Rate at hierzu nicht verbunden waren, wider ſetz⸗ 


ten, nachgehends aber doch das ihrige zur gemeinen Sicherheit 


beytrugen. 


Bey allen dieſen Zuräflungen wurden nichtsdeſtoweniger Vergleiche. 


Unterhandlungen gepflogen, den Krieg vorzubeugen. Der Hof 
zu London führte. an dem Hofe zu Madtitt die nachdruͤcklichſte 
Klagen, und verlangte Die Zurückgabe der weggenommenen In⸗ 
ſeln ſamt andern Wiedererſtattungen. Spanien gab vor, daß 
der Stadthalter von Buenos Ahres dieſe Unternehmung ohne 
deſſen Bien, ausgefuͤhrt hätte, und ließ zu gleicher Zeit, da 
es ſich mit allem Ernſt zum Krieg ruͤſtete, Neigung zu einem 
Vergleich blicken, welcher um fo dienlicher angeſehen wurde, da 
Frankreich erklaͤrte daß es nicht im Stand ware, in der Eil die⸗ 


Unterhand⸗ 
lungen. 


jenige Huͤlfe zu leiſten, wozu der Allerchriſtlichſte Koͤnig Kraft des 


Sgmilien⸗ Vertrags verbunden ware, ፡ 


Indem an einem Vergleich gearbeitet wurde, fo lief das 
Koͤnigliche Schiff Liverpool mit ungefähr 700000, Scudi für 
Rechnung der Engliſchen Kaufleute aus den Spaniſchen Haͤfen 
zu Spithead ein, auch langten aus eben dieſen Haͤfen verſchiede⸗ 
ne andere Schiffe an, von welchen man glaubte, daß ſie ange⸗ 
halten worden waͤren. Die Kriegs und Friedens⸗Geruͤchte vers 


Einige Engi 
liſche Kaufleu⸗ 
te machen ſich 
die Umſtaͤnde 


urſachten indeſſen ein beftandines Steigen und Fallen der Engli⸗ 


ſchen Fonds, und gaben ſcharfſinnigen und gewinnſuͤchtigen Kauf⸗ 
leuten Anlaß, ſich bey ſolchen Umftinden zu bereichern. Allein 
das Großbrittangiſche Miniſterium hielt fir noͤthig, dieſer 

9 ſchaͤd, 


| Frechheit der 
| | Engliſchen 
ፎቁ. auswärtige Mächte ſchonten. In einem derſelben ſtunden bits 


| ler. 


Aſien. 


Vorſfaͤlle in 
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ſchaͤdlichen Unordnung Einhalt zu thun, und legte in der Folge 
wirklich ernſtliche Hand daran. 


Nicht weniger ſuchte es die Frechheit der Schriftsteller zu 
bezaͤhmen, welche in ihren periodiſchen Blaͤttern nicht einmal die 


tere Ausdrücke über den Catholiſchen König ; die ſammtliche 
Bourbonniſche Miniſter uͤbergaben Vorſtellungen, den Berfafe 
fer und Drucker zu beſtraſſen. Allein der Staats» Sefretär 
Lord Weymouth antwortete ihnen, ſie wuͤrden wiſſen, wie das 
Miniſterium keine Gewalt habe, einen Buchdrucker zu beſtraf⸗ 
fen, wie gedachte Miniſter wuͤnſchten; da die Engliſche Zeitun⸗ 
gen ſo viele ſchmaͤliche Dinge wider ihren eigenen Koͤnig enthiel⸗ 
ten, fo ware es nicht zu verwundern, wann auswaͤrtige Prins 
zen auf gleiche Weiſe behandelt wuͤrden; der General⸗Proku⸗ 
rator wuͤrde jedoch eine Unter ſuchung anſtellen, und wann der 
Drucker weiter gegangen waͤre, als es die Geſetze erlaubten, ſo 
wuͤrde ein aus Engellaͤndern beſtehendes Gericht den Aus⸗ 
ſpruch thun, was er fuͤr eine Genugthuung zu leiſten haͤtte. 
Die Miniſter ſetzten ihre Beſchwerden fort, allein die Sache war 
von keiner weitern Folge. f l 


In dieſer Lage befanden ſich die Groß⸗Brittanniſchen Ana - 


gelegenheiten in Europa. Zu gleicher Zeit war man nicht ohne 
Sorgen wegen der Angelegenheiten der Oſt⸗Indiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Aſien. Joufach Doula wollte ſich die ſchlechte Ver⸗ 
faſſung des groſſen Mogols, der von den Pittanen, einem wil⸗ 
den Volk aus ſeiner Haupt⸗Stadt und verſchiedenen Provin⸗ 
zen verjagt worden war, zu Nutz machen, und ein Buͤndniß 
mit andern Prinzen des nordlichen Indiens ſchlieſſen, um ſich 
der Perſon des Mogols ſelbſt zu bemaͤchtigen, und unter dem 
Namen eines Mogols alle Lander, welche die Engliſche Geſell⸗ 
ſchaft von dem rechtmaͤßigen Regenten empfangen hatte, an ſich 
zu reiſſen. Da jedoch die Indianiſche e ſa⸗ 
en, 


— geo ጩ[ይ አጠ 
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hen, daß ſie nicht maͤchtig genug waͤren, ihre Unternehmung 

hinaus zuführen, fo fuchten fie den Hyder Ali, deſſen wir be⸗ 

reits Meldung gethan haben, auf ihre Seite zu ziehen. Die⸗ 

ſer eben ſo ſchlaue Staats⸗Mann, als unerſchrockene Feld⸗ 

Herr wollte ihrem Vorſchlag nicht einmal Gehoͤr geben; allein 

zu gleicher Zeit ſetzte ſich wider die Engellaͤnder ein anderer Feind 

in Bewegung, der ſich bereits offentlich dafuͤr erklaͤrt hatte. 

DIE war ein gewiſſer General Sommer, ein Renegat, der die 
Beſitzungen der Geſellſchaft ſchon zu einer andern Zeit beunru⸗ 

higet hatte. Er erſchien an der Spitze vieler 1000, Indianer, 

und fieng ſeine Feindſeeligkeiten gegen einen Nabab nicht weit 

von Madras an, der ein Bundsgenoſſe der Engellánder war, 

jedoch mit ſo ſchlechtem Erfolg, daß er ſich, nachdem er einige 

Beute gemacht hatte, bald zurück zog. Die Nachbarſchaft fo 
unruhiger Prinzen, ſammt den Uneinigkeiten zwiſchen den 
Handlungs» Direktoren, welche ſich den Ober⸗Aufſehern, die 

man für noͤthig erachtete, dahin zu ſchicken, nicht unterwerfen : 
wollten, machten der Geſellſchaft vieles zu ſchaffen. Nichtdeſto, Blühender 
weniger erwarb ſie ſich immer groͤſſere Reichthuͤmer, ſo daß ihe Sant der 
re Handlungs» Bediente mit groſſem Vermögen aus Indien Seca 
zurück kamen. Die ſamtliche Theilhaber der Geſellſchaft zogen : 
im Jahr 1770. Vierzehen vom Hundert aus ihren Capitatien, 

und das Miniſterium gieng damit um, den jaͤhrlichen Beytrag 

von 400000. Pfund Sterling zu erhöhen, eine ſehr betraͤchtli⸗ 

che Summe, welche die gedachte Geſellſchaft für ausſchlieſſendes 
Handlungs⸗Privilegium, und fuͤr die anſehnliche Laͤndereyen 

bezahlt, die ſie auf der Kuͤſte von Koromandel beſitzt. 


Die Regierung hatte wirklich gröffre jährliche Einkünfte National⸗ 
nöthig, als die bisherige, indem die Auflagen immer groͤſſer, Schulden. 
und die National⸗Schulden nicht geringer wurden, fuͤr wel⸗ 
che letztere man alle Jahre an bloſſem Zinß die erſtaunende 
Summe von 4600000. Pfund Sterling bezahlen mußte. Es Mangel an 
fehlte auch an baarem Gelde im Umlauf des Handels, und 12 baarem Geld. 
er 
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fu Mangel hatte in Irrland gegen dem Ende des Jahr groſſe Y 

sallımenge veranlaßt. Der beſte Handlungs⸗Zweig war der f 

Aſtatiſche, beſonders, nachdem die Handlung der Franzoſen in t 

dieſen Gegenden in Verfall gerathen war. Um alfo denſelben ቾ 

| zu erhalten, fo befchlot das Miniſterium, immer einen Vor⸗ ® 
[| yath neugeworbener Volker auf der Inſel Mann zu halten, um 

| die abgaͤngige Soldaten in Aſien davon zu erſetzen. 


tmeder Die Handlung der Engellánder mit Amerika hatte um | d 
pa et vieles abgenommen. Die dortige Pflanz⸗Orte weigerten ſich ® 
Handlung in immer die Europaͤiſche Waaren und Manufaktur⸗ Arbeiten an⸗] u 
|| Amerika, unehmen, bis und dann von dem Parlament die Taxe auf den ቨ 
[| hee würde abgeſchaft ſeyn, und hatten neue Weege ausfuͤn⸗ ከ 

| dig gemacht, ihre Produkte anzubringen. (Sie führten dieſelbe 
zu ihrem groſſen Vortheil in die See⸗Häfen von Frankreich, € 
Spanien und Portugall, und zogen dafür groſſe Geld⸗Sum⸗ de 
men, welche ſonſt für die Groß⸗Brittanniſche Manufaktur⸗ Y 
Ill) Waaren nach Engellang giengen. Die Einwohner von Neu⸗ 
Il" Pork wichen zwar groſſentheils von ihrem Vorſatz ab, und 
Ki | ዘበ eine Menge Waaren von Londen: kommen, allein nicht 
ohne Verdruß mit den andern Colonien, welche ihnen vorwar⸗⸗ 
fen, daß fie ſich von der Verbindung los gemacht hätten, die 4 
fie alleſamt untereinander getroffen hatten, und deren Haupt y 
Abſicht dahin gieng, nichts von den gedachten Waaren in ihre PA 
Laͤnder einfuͤhren zu laſſen. ነ! 


| 111 Meichthum Indeſſen wurden die Amerikaniſche Provinzen je länger je 
it und Nacht reicher, und machten fich fo maͤchtig, daß Engelland im Fall : 
1 .||1 der Hors eines Kriegs mit Spanien vieles von denſelben hoffen konnte. i 
1100 Probi Sie hatten auch ſogleich auf die erſte Nachricht von der Moͤg⸗ n 
[| | A ſſcchkeit eines Kriegs eine deutliche Probe abgelegt, wie fie በሠ ni 
| | finmt wären , und wie ihre Macht beſchaffen wäre. Selbſt die xt 
DN Wilde, welche fonft gewohnt waren, mit vieler Grauſamkeit in v 
die benachbarte Provinzen zu ſtreifen, lieſſen fie in dieſem 34 
| 
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in Ruhe, einen kleinen Einfall ausgenommen, den die Chiroke⸗ 
ſen, Chikaſſavier und Crekeſen in das mittaͤgliche Karolina tha⸗ 
ten, wo ſie einigen Schaden anrichteten, aber, da ſie tapfern 
Widerſtand fanden, für ኦዛ hielten, ſich wieder in ihre Läns 
der zuruͤck zu ziehen. 


Sine ia 


Dieß war der Zuſtand der Engellánder auch in ihren ents Gröfnungdes 

fernteſten Beſitzungen, als der Konig den rzten November Parlaments. 
ዘ | das Parlament eroͤfnete. Da man insgemein vornemlich auf 
8 die bey dieſer Gelegenheit von Sr. Majeftát gehaltene Rede, 
y und auf die Antworten der beyden Kammern Achtung giebt, 
በ indem aus der erſteren der wahre Zuſtand der Groß⸗Brittan⸗ 
7 niſchen Angelegenheiten, und der Einfluß, den fie in alle übrige 
» ይ Angelegenheiten von Europa haben, aus der andern aber die 
j Geſinnungen der Nationen in Abſicht auf die eine und die ans 
% dere abzunehmen find, fo wollen wir die gedachte Rede und Ant⸗ 
„ worten hier einruͤcken. Die erſte lautet alſo: 


d „Mylords und meine Herren! 
፣ ፡ 
. „Als ich euch das letztemal zuſammen kommen ließ, fo Rede des 


je ] habe ich die ſchon zuvor gegebene Verſicherungen wiederholt, Königs. 
ሠ | »daß ich veſt entſchloſſen waͤre, die offentliche Ruhe zu hands 
re bhaben, zu gleicher Zeit aber auch die Ehre meiner Krone, 

„und die billige Rechte und Vortheile meines Volks auftecht 

ዘ erhalten., 


ll „Mit noch groͤſſerem Vergnuͤgen gab ich der Hofnung 
e. „Raum, daß ich mich im Stande befinden Würde, indem ich 
6 wich ſtill hielte meinen Unterthanen den ferneren Genuß des 
„Friedens mit Sicherheit und Anſtand zu verſchaffen. Allein 
ie »die Abſichten, welche ich damals verſprochen habe, auch nicht 
n | „einmal dem Verlangen des Friedens aufzuopfern, haben mich 
e vinzrolſchen in die unumgaͤngliche Nothwendigkeit geſetzt, ſolche 
በ Der Kriegsgeſchichte KI. Th. E »Maas⸗ 
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„Maas ⸗Regeln zu ergreiffen, welche der Veraͤnderung der Wine 
„fände gemaͤß find. „ 


„Die Ehre meiner Krone und die Sicherheit der Rechte 
„meines Volks find durch das Verfahren des Stadthalters von 


„Buenos⸗Ayres, welcher eine meiner Beſitzungen mit Gewalt ans | 


„gegriffen hat, aͤuſſerſt angetaſtet worden., 


„Bey ſolchen Umſtaͤnden habe ich nicht ermangelt, von 
„dem Spaniſchen Hof ſogleich diejenige Genugthuung zu ver⸗ 


vlangen, die ich nach der mir angethanen Beleidigung zu er⸗ 


„warten berechtiget waͤre. Zu gleicher Zeit habe ich Befehl 
„gegeben, die noͤthige Zuruͤſtungen zu machen, um mich in den 
„Stand zu ſetzen, mir ſelbſt Recht zu verſchaffen, im Fal 
„mein; Verlangen an dem Spaniſchen Hof ſolches nicht zuwe⸗ 
„gen bringen koͤnnte. Und ihr Pónnet verſichert ſeyn, daß ich 
„auf keiner ley Weiſe ፳፻ gut anſehen werde, dieſe Zuruͤſtun⸗ 


„gen einzuſtellen, fo lange ich nicht eine anſtaͤndige und der 


„Beleidigung gemaͤſſe Genugthuung, auch hinlaͤngliche Bewei⸗ 
„ie erhalten werde, daß andere Mächte mit gleicher Aufrich⸗ 


„tigkeit, wie ich, entſchloſſen ſeyen, 58 offentliche Ruhe in Eu 


vropa zu handhaben. Ich habe euch auch alſobald zuſammen 
zberuffen, um auf alle Salle, fo aus dieſer wichtigen Sade 
pintfpringen koͤnnten, euer Gutachten und euren Beyſtand zu 
nethalten: y 


„Ohnerachtet ich, was den Zuſtand meiner Pflanzorte in 
„Amerika betrift, das Vergnügen habe, euch zu wiſſen zu thun, 


„daß das Volk in dem groͤſten Theil derſelben angefangen hat, 


von denjenigen Verbindungen abzugehen, von welchen voraut 


azu ſehen war, daß fie der Handlung dieſes Königreichs. Sch | 


„den bringen wuͤrden; fo nimmt man doch in einigen Gegens 


„den der Maſſachuſetiſchen Colonie ein Verhalten wahr, das 
#9 nicht rechtfertigen laßt, und meine gutt Unterthanen ne 
18081 Y ; | den 


፤ 
፤ 


| 
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im, den durch die ungerechte Gewaltthaͤtigkeiten unterdruͤckt, wel⸗ 
| ee dieſer Proving nur allzuſehr die Oberhand gewonnen 
pia en. „ ; ፤ ; | 


von „Ich hoffe und bin gewiß, daß die bereits gebrauchte 
am E „Vorſicht, Unſer Land vor der ſchaͤdlichen Plage, die ſich 

„dor kurzem in einigen entfernten Gegenden von Europa hers 

soorgethan hat, unter: göttlichen Beyſtand die erwuͤnſchte 
von „Wuͤrkung gethan haben werde. Sollten jedoch neue Cine 
ver richtungen noͤthig ſeyn, fo: kan ich nicht zweifeln, Ihr wer⸗ 
er- „det bereit ſeyn, mitzuwirken, was zu einem ſo heilſamen End⸗ 
የ) zweck dienen kan. 


Fal Herren vom Unterhaus! 


ich „Ich werde Befehl geben, Euch die Verzeichniſſe zum 
un-] „Dienft des naͤchſtkuͤnftigen Jahrs vorzulegen. Sie werden die 
der] „gewöhnliche Summe bey gegenwärtigen Umſtaͤnden nothwen⸗ 
wei „Dig uͤberſteigen. Meine Sorgfalt für die Erleichterung mei⸗ 
rich- „ner guten Unterthanen wird mich jederzeit veranlaſſen, alle 
Eu „unnüßlihe Ausgaben zu vermeiden, allein wann ich etwas 
men] „ſparen wollte, das zur Sicherheit und Erhaltung der Ehre 
ache] »der Nation erfordert wird, das wuͤrde nicht mit dem Beſten 
) zu] meines Volks und mit deſſen Geſinnungen überein kommen., 


Mylords und meine Herren! 
hun, „Ich weiß gar wohl, daß es nicht noͤthig iſt, euch zu 


hal, „lagen, daß ich verſichert ſeye, ihr werdet euch in allem, was 
aus „sum waren Beſten eures Landes abzwecken kan, vereinigen. 


cha! „Die Ausbreitung Unſerer Handlung, die Vermehrung der 


gen, „Einkuͤnfte, und die Aufrechterhaltung der Ordnung und guten 
„Regierung ſeyen allezeit der Gegenſtand eurer Berathſchlagun⸗ 

„gen über einheimiſche Angelegenheiten., 
E 2 vIn 


Antwort des 


Oberbaufes. 
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„In Anſehung der auswärtigen Verfuͤgungen gewaͤrtige 
nid) mich, daß keine andere Verſchiedenheit der Meynungen 
„unter euch ſtatt finden werde, auſſer in Abſicht auf das, 
„was am meiſten zur Behauptung der gemeinſchaftlichen 
„Sache, wie auch zur Erhaltung der Wuͤrde des Koͤnigreichs 
„und zu deſſen Gluͤckſeeligkeit wird beytragen koͤnnen., 


„Ihr werdet mich allezeit geneigt finden, alle meine Kräfte, 
vanzuwenden, um zu dieſem Zweck zu gelangen. Ich habe kein 
„anderes: Intereſſe, und kan auch kein anderes haben, als das 
Intereſſe meines Volks. „ | 


Aus dieſer Rede des Königs war leicht abzunehmen, daß, 
wann ſich Spanien nicht zu einer Genugthuung verſtuͤnde, 
der Krieg unvermeidlich ware. Die beyde Kammern ermangel⸗ 
ten nicht, die von dem Miniſterium genommene Maas ⸗Regeln 
zu unterſtuͤtzen, und das Ober Haus drückte ſich in feiner Anka, 
wort alſo aus: . 


Allergnaͤdigſter Koͤnig! 


„Wir Ehrfurchts⸗ volle und loͤbliche Unterthanen, die Hers 
„ren 8. ſ. w. Es ſeye uns vergoͤnnet, Euer Majeſtaͤt die aufe 
vrichtigſte Gluͤckwuͤnſche zur gluͤcklichen Entbindung der Kónis 
„ainn und zur Geburt einer Prinzeßinn abzuſtatten, und Div 
„felbe von unſerer aufrichtigen Freude uͤber die Vergroͤſſerung 
„Hoͤchſt⸗Dero häuslicher Gluͤckſeeligkeit zu verſichern, mit dem 
„Beyſatz, daß wir jeden Zuwachs Dero hochanſehnlichen Haw 
„18, von welchem diiſe Königreich die wichtigſte Vortheile zu 
„rühmen haben, als eine kuͤnftige Stuͤtze unſerer kirchlichen und 
„bürgerlichen Freyheiten anſehen. , 


„Wir ſind allzuſehr zum Frieden geneigt, als daß es uns 
vnicht das groͤſte Mißvergnuͤgen ſeyn ſollte, wann fic) ein Fall 
vereig⸗ 
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„ereignet, welcher deſſen Ende drohet, und die angeführte und 
vhuldreiche Abſichten Euer Majeftát zu deſſelben Handlung vers 
»eitelt. So groß jedoch unſere Dankbarkeit für dieſe Probe 
„der väterlichen Sorgfalt Euer Majeſtaͤt für die Ruhe und 
„Gluͤckſeeligkeit Ihres Volks it, fo find wir Denenſelben für 
Dero Wachſamkeit und Bemuͤhungen zur Aufrechthaltung der 
„Ehre Ihrer Krone und der Vortheile Ihres Volks nicht wes 
hig Dank ſchuldig. „ 


„Voll Danfba.Feit find wir alſo Euer Majeſtaͤt verbun⸗ 
„den, ſowohl daß Dieſelbe geruhet haben, wegen der erlittenen 
„Beleidigung an dem Spaniſchen Hofe unverzuͤglich Genug⸗ 
nthuung zu fordern, als auch fiir. die gegenwaͤrtige Zuruͤſtun⸗ 
„gen, die gemacht werden, um ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen, 
vim Fall durch die gedachte Forderung nichts ausgerichtet wer⸗ 
„den ſollte; und wir ſchaͤtzen uns gluͤcklich, daß wir die Bere 
„ficherung erhalten, daß Euer Majeſtaͤt dergleichen Zuruͤſtungen 
„für nöthig erachten, die Ehre Ihrer Krone und die Sicherheit 
„der Rechte ihres Volks zu handhaben, in einem Fall, da 
„demfelben fo vieles daran gelegen iſt, daß fur die erlittene Bes 
„leidigung eine anſtaͤndige Genugthuung geleiſtet, und ſichere 
»Detocife von der aufrichtigen Geſinnung anderer Maͤchte zur 
„Aufrechterhaltung der offentlichen Ruhe in Europa abgelegt 
„werden. Wir in unſerm Theil bitten um Erlaubniß, Euer 
„Majeſtaͤt zu verſichern, daß wir nicht ermangeln werden, alle 
„unfere Bemühungen zur Unterſtuͤtzung der Abſichten, welche 
„Denenfelben fo nahe am Herzen liegen, zur Wuͤrde der Kro⸗ 
„ie Euer Majeſtaͤt und zur Sicherheit der Rechte der Mae 
ation anzuwenden., 


„Wir vernehmen mit Vergnuͤgen, daß der groͤſte Theil 
„der Einwohner in den Nord» Amerikaniſchen Pfianz⸗Orten 
„Euer Majeftát diejenige Verbindungen haben fahren laſſen, 
adit zum Nachtheil der u dieſes Königreichs abzweck⸗ 

3 „em, 
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„ten, und hoffen die Geſetz⸗ widrige Naͤnke, wodurch die Unters 
„ehanen Euer Majeſtaͤt in einer dieſer Provinzen unterdrückt wer⸗ 
„den , auf das eheſte abgeſtellt zu ſehen., 


„Wir find innigſt gerührt, daß Euer Majeſtaͤt die Güte 
„und den Gedanken gehabt haben, dieſes Land vor der betruͤb⸗ 
„ten Plage ſicher zu ſtellen, die 82 noch nicht lange in einigen 
„entfernten Gegenden von Europa hervor gethan hat, und tere 
„den jederzeit bereit ሀ, auch unferer Seits alle Maasregeln 
Euer Majeftát zu unterſtͤͤtzen, um einen fo heilſamen Endzweck 
ph erreichen. „ 


„Wir flatten Denenſelben unendlichen Dank ab, fuͤr die 
gute Meynung, welche Euer Majeſtaͤt von unſern beſtaͤndi⸗ 
„gen Bemuͤhungen zur Befoͤrderung der wahren Wohlfarth 
»dieſes Landes hegen, und werden uns bey allen unſern eins 
„heimiſchen Berathſchlagungen befleißigen, unſere Handlung 
„aus zubreiten, die Einkünfte zu vermehren, und die gute 
„Ordnung und Regierung aufrecht zu erhalten. Wir ſchmeich⸗ 
„een uns auch, Euer Majeftát werden ſich in Dero Hofnung 
„von unferm Eifer für die ¡Unterftúgung Ihrer Krone, wie 
„auch für die Ehre und Gluͤckſeeligkeit Ihrer Koͤnigreiche nicht 
abetrogen finden. 


Dieſe Rede wurde in dem Ober⸗Hauſe nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch der Gegen⸗Parthey abgefaßt, welche noch groͤſer in 
dem Unter⸗Hauſe war, indem daſelbſt allerhand Beſchuldi⸗ 
gungen wider die vornehmſte Miniſter vorkamen, gegen wel⸗ 
chen man die Antwort einrichten wollte. Allein der Staats⸗ 
Sekretaͤr Lord Nord ſetzte dieſen Beſchuldigungen fo nach⸗ 
drückliche Gruͤnde entgegen, daß endlich folgende Antwort ge⸗ 
nehmiget wurde: 


„Aller⸗ 


„Allergnaͤdigſter König! 


„Wir Ehrfurchts⸗ volle und getreue Unterthanen Euer 
„Majeſtaͤt die Gemeinen u. ſ. w. Euer Majeſtaͤt wollen geru⸗ 
phen, unſere Gluͤckwuͤnſche zu der glücklichen Entbindung der 
„Koͤniginn und zur Geburt einer Prinzeſſinn anzunehmen, da 
„wir einen jeden Zuwachs Hoͤchſt⸗Dero Koͤniglichen Familie 
zals eine ueue Fortſetzung der Gluͤckſeeligkeit anſehen, die wir 
„unter Ihrer glücklichen Regierung bisher genoſſen haben., 


„Unfer den verſchiedenen Proben, die uns von der beſtaͤn⸗ 
„digen Sorgfalt Euer Majeſtaͤt für das Beſte und Gluͤckſee⸗ 


vligkeit Ihres Volks gegeben werden, muß uns nothwendig 


»Dero aufrichtiges Verlangen, uns den Frieden zu erhalten, 
„Dankbarkeit und Liebe einfoͤſſen. Wir wuͤrden jedoch über 
„oem Genuß deſſelben nicht vollkommen beruhiget ſeyn, wann 
„wir nicht zu gleicher Zeit unſer billiges Vertrauen auf Euer 
„Majetät ſetzen wollten, daß eine uͤbertriebene Zärtlichkeit für 
„Das gegenwaͤrtige Wohl Ihres Volks Dieſelbe niemals das 
„hin bringen werde, deſſen dauerhaftere und weſentlichere Vor⸗ 
otheile aufzuopfern. ን 


„Diefe Vortheile find, wie wir deutlich einſehen, durch 
„die vor kurzem von einem Spaniſchen Stadthalter wider eine 
„der Beſitzungen Euer Majeſtaͤt ausgeuͤbte Gewaltthaͤtigkeit ges 
yfaͤhrlich angegriffen worden. Dero Entſchluß, bey ſolchen 
„Umftänden alſobald von dem Spaniſchen Hof die Genug⸗ 
athuung zu forbera , fo Dieſelbe mit Recht erwarten, und zu 
„gleicher Zeit ohne Verzug Kriegs⸗Ruͤſtungen zu machen, um 
„Sie in den Stand zu ſetzen, Ihnen Selbſt Recht zu ſchaffen, 
„in Fall Dero Forderung an gedachtem Hofe nichts auswirken 
vſollte, verdient unfere aufrichtigſte Dankſagungen. „ 


„Wit 
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„Wir erfreuen uns auch, Euer Majeſtaͤt entſchloſſen zu 
„fehen , die gedachte Zuruͤſtungen nicht eher einzuſtellen, als bis 
givegen dieſer Beleidigung eine anſtaͤndige Genugthuung geleiſtet 
[ሀበ wird, und Dieſelbe unzweifelhafte Beweiſe haben mera 
„ven, daß andere Mächte gleich Euer Majeſtaͤt aufrichtig ents 
oſchloſſen ſeyn, die offentliche Ruhe zu handhaben. Euer Mas 
ፀሽቭ werden ſich bey Ausführung dieſer Abſichten in Ihrer 
Erwartung von Dero getreuen Gemeinen, wie in einer ſo 
„wichtigen Sache er fordert wird, unterſtuͤtzt zu werden, nicht 
„betruͤgen. Zu dem Ende werden wir uns über die Subſidien 
„des naͤchſtkuͤnftigen Jahrs ſogleich berathſchlagen, und ſo groß 
„auch die Ausgaben ſeyn moͤchten, die der offentliche Dienſt 
„erfordern wird, ſo werden wir dafuͤr auf eine Weiſe, die den 
„Unterthanen Euer Majeſtaͤt am wenigſten beſchwerlich ſeyn 
wird, ſchleunige Sorge tragen.» 


„Was den Zuſtand der Pflanz ⸗Orte Euer Majeſtät in 
„dem Nordlichen Amerika betrift, ſo werden wir kein Mittel 
„vorbey laſſen, die Handlungs» Angelegenheiten dieſes Koͤnig⸗ 
„reichs in Sicherheit zu ſetzen, und den guten Unterthanen 
„Euer Majeſtaͤt in jenen Laͤndern wider alle Gewaltthaͤtigkeit 
„und Unterdruckung Schutz zu verſchaffen. „ 


„Wir danken Euer Majeſtaͤt aufrichtig, für die zu reds 
„ter Zeit gebrauchte Vorſicht, uns vor der Peſt ſicher zu 
„ſtellen, die ſich in einigen Ländern von Europa hervorge⸗ 
„than hat., 


„Wir verſichern Euer Majeſtaͤt, daß wir Sorge tragen 
„werden, die offentliche Angelegenheiten mit allem ſchuldigen 
„Fleiß in Richtigkeit zu bringen, und werden auf unſerer 
„Seite nicht ermangein, die von Euer Majeſtaͤt ſowohl in 
„Dero Rede als durch Dero Koͤnigliches Exempel dargelegte 
„ groſſe Abſichten vor Augen zu haben. Sollte man auch 4. 

„irgen 


ከ የጭ- 'ኃቅ oe 
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„irgend einem Lande Hofnung haben oder denken, daß unter 
¿dem Volk Euer Maſeſtaͤt Uneinigkeiten im Schwang giengen, 
„die den Eifer feiner Unterthaͤnigkeit und Zuneigung gegen Euer 
„Majeſtaͤt im geringſten verringern und verhindern koͤnnten, 
„daß es Euer Majeſtaͤt in Dero Abſichten, den Glanz der 
„Krone in ſeiner ganzen Lauterkeit zu erhalten, und die Rech⸗ 
„te Ihres Volks ungekraͤnkt zu bewahren, nicht einmuͤthig, 
„als ob es En Mann waͤre, unterſtuͤtzte; ſo zweiflen wir 
„nicht, die Welt werde vermittelſt Dero Betragens von der 
„alſchheit und Undilligkeit folder Geſchwaͤtze uͤberzeugt wer⸗ 
„den, und mit augenſcheinlicher Zuverlaͤßigkeit einſehen lernen, 
„daß ſo oft es darauf ankommt, die Sache unſers Koͤnigs 
„und unſers Vaterlandes zu unterſtuͤtzen, unter Dero Gemei⸗ 
„nen nur Ein Herz und Eine Stimme ſtatt finde. ን 


Man machte die Anmerkung, daß der Koͤnig in ſeiner 
Rede an das Parlament nichts von dem Krieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Dstomannifhen Pforte habe einflieſſen laſſen, 
woraus der Schluß gemacht wurde, daß Groß⸗Brittannien 
niemals keinen Theil daran nehmen würde, und daß der Frie⸗ 
de zwiſchen dieſen beyden Maͤchten noch weit entfernt waͤre, 
da er von manchen fuͤr ſehr nahe gehalten wurde. Nachdem 
die Formalitaͤten geendiget waren, ſo wurden in dem Unter⸗ 
Hauſe die uͤbrige innerliche und aͤuſſerliche Angelegenheiten vor 
die Hand genommen. Zwar wurde von denen von der Ge⸗ 
gen, Parthey alles auf das heftigſte beſtritten, welche allerhand 
Beſchuldigungen und ſchmaͤhliche Sachen wider die Miniſter 
vorbrachten; allein es war nicht eine einige Sache, die nicht 
nach dem Wunſch des Hofs beſchloſſen worden waͤre. Man 
beſtimmte die Subſidien, und die Art und Weiſe, ſie zu er⸗ 


heben, ohne die Nation noch mehr zu belaͤſtigen; und der Koͤ⸗ 2 


dmiral 


nig erlaubte nicht nur dem Admiral Carl Khowles, in Dien⸗ Knowles tritt 
ſten der Rußiſchen Kayſerinn als Oberſter⸗ Befehlshaber ihrer in Rußiſche 
See⸗Macht zu treten, ſondern war auch ſo großmuͤthig, dieſem Dienſte. 


Der Kriegsgeſchichte XL. Th. 8 Admi⸗ 


42 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


Admiral, der ſich im letztern Krieg ſo tapfer hervorgethan hat⸗ 
te, zu verſprechen, daß ihm feine Stelle allezeit vorbehalten 
ſeyn follte, wann er aus den Rußiſchen Dienſten wieder in fein 
Vaterland zuruͤck kommen wollte. 


Auf ſolche Weiſe endigten ſich die Groß⸗Brittanniſche An⸗ 
gelegenheiten im Jahr 1770, denen weiter nichts beyzufüͤgen iſt, 
als daß in den letzten Tagen des Jahrs verſchiedene Peeſonen 
und eine Menge Vieh in den drey Koͤnigreichen durch gewal⸗ 
tige Ueberſchwemmungen und wiederholte erſchroͤckliche Stuͤrme 
das Leben einbüßten ; auch giengen auf den Küften viele Schiffe 
zu Grunde, und ſogar einige Kriegs Schiffe wurden beſchaͤdiget. 


ገ Während dieſer groſſen und mannigfaltigen Unruhen in 
ce der andern Staaten genoß Holland des vollkommenſten Friedens, 
Holland. ja die verſtaͤndigſte Handelsleute wußten aus anderer widrigen 

Umſtaͤnden alle moͤgliche Vortheile zu ziehen, und ſich verſchie⸗ 
denen Maͤchten durch die groſſe Summen Geldes, die ſie ihnen 
„ vorſtrecken konnten, in gewiſſer Art nothwendig zu machen. 
Kriegs⸗Ruͤ. Die Generals Staaten vermehrten unvermerkt ihre Lands und 
fungen. See⸗Macht, um ihre Schiffarth und Handlung zu decken; 
ſetzten der Peſt, die in der Levante und einigen Gegenden Po⸗ 
Marokrari⸗ lens wuͤtete, weiſe und vorſichtige ſchranken, und empfiengen 
(der Geſand⸗ den Hadgi Mahomet Reſini als Marokkaniſchen Geſandten, 
ter im Haag. der Ihro Hochmoͤgenden auſſer den Friedens und Freund⸗ 
ſchafts⸗Verſicherungen des Kayſers elnige Afrikaniſche wilde 
Thiere zum Geſchenke mitbrachte, wie ſolches zwiſchen jenen 
Prinzen und den Europaͤiſchen Maͤchten gebraͤuchlich iſt, wel⸗ 
che letztere ihnen dafuͤr beträchtliche Selds Summen , Fofibare 
Haus ⸗Geraͤthe, und eine gewiſſe nordiſche Macht auch Krieges 

Vorrath, uͤberſchicken. 
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Veſchaͤſtigungen des Marofkaniſchen Hofs. Die Barbariſche Regierun⸗ 
gen koͤnnen der Pforte im Krieg mit Rußland nicht beyſtehen. Tu⸗ 
nis mit den Franzoſen Frieden machen; vorläufige Artickel dieſes 
Friedens. Algier wird von dem Daͤniſchen Geſchwader beſchoſſen, 
das ſich jedoch zuruͤck ziehen muß. Empoͤrung der Ruder- Knechte 
zu Civitas Vecchia. Verſchiedene neue Cardinaͤle ernannt. Feyer⸗ 
lichkeiten zu Rom wegen Wiedereroͤfnung der Nuntiatur in Portus 
gall. Oekonomiſche Verordnungen des Pabſts. Tod der Cardinale 
Neri, Corſini und Conti Unterhandlungen wegen Unterdruckung 
der Jeſuiten. In beyden Gicilien werden die Roͤmiſche Canzley⸗ 
Ordnungen abgeſchaft. Rußiſche Schiffe in Sicilien. Erdbeben in 
dieſem Koͤnigreich und in Calabrien. Die dem Groß⸗Meiſter zu 
Malta von dem Rußiſchen Ober⸗Befehlshaber geſchenkte Algieriſche 
ſche und Salettiniſche Sclaven werden von Frankreich abgefordert. 
Vortheile der Toſcaniſchen See; Häfen von dem Aufenthalt der 
Rußiſchen Schiffe. Ankunft des Groß⸗Herzogs und der Groß⸗ 
Herzoginn in Florenz. Veraͤnderung in dem dortigen Miniſte⸗ 
rium. National-Verſammlung in Corſika. Begebenheiten in dem 
Ueberreſt von Italien auf auf das ganze Jahr 1770. 


በ was für einer Verfaſſung damals der Kayſer von Ma Schreibe des 
rokko geweſen, und wie billig die Lobſpruͤche ſeyen, die wir Kayſers von 
dieſem Afrifanifeden Prinzen bisher bey berſchidenen Ger deen an 

legenheiten beygelegt haben, iſt aus folgendem Schreiben des Sacha 
Kayſers an den Engliſchen Statthalter zu Gibraltar, dem n Gibraltar. 
Obriſten Boyd, abzunehmen : 


8 2 „Von 
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„Von dem erhabenen und ruhmwuͤrdigen Monar⸗ 
„chen, dem maͤchtigen und allergroͤſten Prinzen 
„Sydi Mahomet Ben Abdala, Kayſer der ፍዕ 
„nigreich von Fez und Marokko, von Tafilet, 
nen von Wigarbien und feiner Lander in A⸗ 
„ frika. 


„Ohnerachtet wir glauben, daß wir niemand als bim alls 
„mächtigen GOtt von unſern Handlungen Rechenſchaft zu ges 
„ben haben, fo wollen wir doch allen Nationen die gerechte 
„Grunde unfirs Verhaltens, das wir in Abſicht auf die ſchar⸗ 
„fe Beſtrafung unfers Knechts und geweſenen Statthalters 
„bon Tanger, Abdeſadack Ben⸗Hamet, beobachtet haben, zu 
„roiffen thun, und berichten euch unſere Geſinnungen durch ges 
„genwaͤrtiges Schreiben, daß ihr daſſelbe, wie auch folgende 
„Erklaͤrung, drucken und in den offentlichen Blaͤttern bekannt 
„machen laſſet. Gedachter Abdeſadack Ben⸗Hamet vergaß 
„unfere Königliche Gunſt⸗Bezeugungen, und ließ fein Herz 
„durch den Stolz und verfluchten Geld⸗Durſt dergeſtalt dahin 
zreiſſen, daß er an ſtatt die Voͤlker zu unterhalten, und unſere 
„Veſtungen auszubeſſern, unſere Schaͤtze mit Erbauung und 
»Auszierung never Pallaͤſte zu ſeinem Gebrauch und beſonderen 
„Vergnuͤgen verſchleuderte. Es find ungefähr 2. Jahre, daß 
„ein zu Oſtende nach Cadix beladenes Daͤniſches Schiff durch 
„Sturm auf unſere Kuͤſten von Tanger verſchlagen wurde; 
„und da wir an alle unfere Häfen die genaueſte Vefehle gege⸗ 
„ben hatten, daß im Fall die Schiffe von verſchiedenen Mas 
„tionen, mit welchen wir im Frieden leben, auf unſern Ufern 
zſcheiterten, die Statthalter zu Huͤlfe kommen, und die Manns 
»ſchaft wegnehmen, und die Ladung und Habſeeligkeiten aber 
„mit allem möglichen Fleiß zu reiten ſuchen, und ohne das ges 
ntingfte auzutaſten, dem Eigenthuͤmer des Schiffs zuruͤck geben 
888890) fo ſchickte unfer Miniſter, der Baſſa von Duquela, 
„einige 


e 
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„einige Soldaten ab, zu verhindern, daß das gedachte Daͤni⸗ 
ihe Schiff nicht geplündert wuͤrde; allein der Alcade Abdeſa⸗ 
„dack ließ, an ſtatt das ſeinige zur Vollziehung unſerer ‘Befehle 
„beyzutragen, daſſelbe durch feine Leute pluͤndern, und nahm 
„ſelbſt Theil an der Beute. Da die Soldaten unſers Minis 
„fters die Uebertretung unſerer Befehle zu hindern ſuchten, fo 
„entſtund zwiſchen ihnen und den Leuten des Alcade ein blutiger 
„Streit, der verſchiedenen das Le en koſtete. Endlich hat der 
„gedachte Abdeſadack einer Perſon einen Diamant» Ring ges 
„nommen, den wir ihr geſchenkt hatten, und gab ihr Dafür ets 
„was anders von geringem Werth, ohne an die Achtung zu 
„gedenken, die er für ein Geſchenk, das von uns kam, hatte 
„haben ſollen. Da hiernaͤchſt auch noch andere Klagen über 
„ungerechte und gewalithatige Verfahren des oftgenannten Abs 
„deſadack einliefen, der den ısten des abgewichenen Monats Sus 
„lius mit 45. feines gleichen zu unſerm offentlichen Verhoͤr zu 


„Mequinez kam, ſo haben wir in Betracht ſeiner Untreue und 


„undankbaren Betragens, aus derjenigen Gerechtigkeits⸗Liebe, 
„die in den Regenten wohnet, für gut erachtet, ihn ernſtlich zu 
„beſtrafen, und von feinem Amte abzuſetzen, mit Befehl, ihn 
„in ein enges Gefaͤngniß einzuſperren, und ſeine Familie, ſamt 
„allen Einwohnern von Tanger, in andere Gegenden des Kay⸗ 
yſerlichen Gebiets zu verſchicken. Zu gleicher Zeit haben wir 
„ooo. Soldaten abgeſchickt, daß fie zu Tanger bleiben ſollten, 
„wo wir auch die noͤthige Befehle ausgeſtellt 755 den Molo 
„wieder auszubeſſern, und 10. Galleotten und 6. Galeeren zu 
„bauen, um in der Meer⸗Enge zu kreutzen. » 


„Gegeben an unſerm Sofe zu Marokko, 
„den sten Auguſt 1770, 


Die Barbariſche Regierungen und der Kayſer von Ma⸗ Nie Barbaris 
rokko haͤtten der Ottgmanniſchen Gees Macht ein groſſer Ge⸗ sche Regierun⸗ 
wicht geben koͤnnen, das ihnen ſelbſt vortheilhaft geweſen ſeyngen fóñen der 

3 wurde, Pforte im 
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Krieg wider wuͤrde, weil fie damals beynahe mit allen Europaͤiſchen Maͤch⸗ 


Rußland ten im Frieden ſtunden, und daher keinen groſſen Nutzen von | 


nicht beyſte ihren Setraͤubereyen zogen, welches jedoch durch die jährliche 

den. Beyſteuren, die fie von verſchiedenen Nationen erhalten, erſetzt 
wurde. Den Beweg⸗Grund, warum fie dem Groß⸗Herrn 
nicht beyſtunden, haben wir ſchon in den vorhergehenden Thei⸗ 
len angefuͤhrt; jetzo muͤſſen wir noch erzaͤhlen, wie die Unter⸗ 
nehmungen der Franzoſen wider Tunis, und der Daͤnen wider 
Algier abgelauffen feyen. 


ጭ Zur Ausführung der erſteren feegelte den rsten Jun. 1770, 
une der Capitain Broves mit den Krieges Schiffen, der Provence 
auf den Kuͤſte bon 64. und dem Bogenſchuͤtzen von so. ingleichem mit den 
von Tunis. Fregatten, der Anmuthigen von 26. dem Spunten, der zur 
Ueberfahrt dir Lebens⸗Mittel beſtimmt war, und der Schwal⸗ 
be, gleichfalls von 26. Canonen, ſamt zwo Schebecken und 
zwo Bombardier⸗Galleotten, aus dem Hafen zu Toulon ab. 
Dieſes Geſchwader ſollte ſich wegen des der Franzoͤſiſchen Flag⸗ 


ge im vorhergehenden Jahr von den Seeraͤubern dieſer Regie 


rung durch Wegnehmung der Corſikaniſchen Fahrzeuge und 
zwey Neapolitaniſchen Schiffe, die mit Bau⸗ Holz für. das 
Zeughaus zu Toulon beladen waren, angethanen Schimpfs 
Genugthuung verſchaffen. Die Abſicht dieſer Erſcheinung auf 
den dortigen Kuͤſten gieng eigentlich mehr dahin, die Tuneſiner 
zu ſchroͤcken, als ihnen einen wirklichen Schaden zuzufuͤgen; 
dann hierzu wuͤrde eine Landung mit vielen Voͤlkern, und folg⸗ 
lich auch mit groͤſſern Unkoſten erfordert worden ſeyn. Die 
Franzoſen konnten ihnen auf andere Weiſe Schaden thun, nem⸗ 
lich durch Sperrung der Einfahrt in ihren Hafen, wodurch 
ihnen die Gelegenheit ſowohl auf der See zu rauben, als auch 
zu handeln abgeſchnitten wurde. Diß geſchahe bereits, wie wir 
erzählt haben, durch den Ritter von Oppede, der mit dem Kriegs⸗ 
Schiff der Altlande und zwo Schebecken zwiſchen Biſerte und 
dieſem Hafen kreutzte. 5 


Den 
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Den '22ften langte das Franzoͤſiche Geſchwader nach einer Slortta, 


glücklichen Renfe zu Goleta *) an, wo 3. Galeeren und eine 
Galleotte von Malta dazu ſtieſſen. Man beſchloß, das Bom⸗ 
ben⸗Schieſſen anzufangen, welches jedoch den Tuneſinern wenig 
ſchaden konnte, da ſie ihre Huͤtten in das Innere des Landes 
weggeſchaft hatten. Kaum wurde der Bey von der Ankunft 
des Geſchwaders benachrichtiget, als er einen feiner Officiers 
in Geſellſchaft des Franzoͤſiſchen Conſuls an den Befehlshaber 
abſchickte, um fic) zu erkundigen, was die Urſachen einer [ሀ bes 
traͤchtlichen Kriegs Ruͤſtung wären. Der Herr Broves that 


dem Officier zu wiſſen, was fuͤr Genugthuung der Koͤnig we⸗ 


gen des ſeiner Flagge angethanen Schimpf forderte, mit der 
Erklaͤrung, Seine Majeſtaͤt wuͤrden die verhaßte Aufführung 
der Unterthanen des Bey vergeſſen haben, allein da Sie fähen, 
daß er immer verzoͤge, die Bedingungen anzunehmen, und nur 
Zeit zu gewinnen ſuchte, fo waͤren Seine Majeſtaͤt entſchloſ⸗ 
kn, ihn durch Zugrundrichtung feiner vornehmſten Städte das 
zu zu zwingen. Er befahl hiernaͤchſt dem ganzen Geſchwa⸗ 


der, gegen Biſerta zu feegeln, da indeſſen die Malteſiſche 


Galeeren ſich dem Hafen Farina naͤherten, die Veſtungswer⸗ 
ke in Augenſchein nahmen, und einige Canonen wider den 
Platz abfeuerten. 


Den zoften erſchien das Geſchwader vor Biſerta ), 
allein verſchiedene Zufaͤlle verzoͤgerten das Bombens Schieffen 
bis auf den aten Julit, an welchem die erfte Bombe auf die 
groſſe Veſtung flog. Sie ſetzten hierauf das rg 

en 


*) Der berühmte Seeraͤuber Barbaroſſa bemaͤchtigte ſich dieſes Orts 
im Jahr 1838. Im folgenden Jahr 1536. wurde es von Carl v. 
mit Sturm eingenommen, und im Jahr 1574. fiel er in die Haͤnde 
Selims. 


**) Cine Sees Stadt, die für das alte Utica gehalten wird. 


Farina, 


Biferfa; 


(ul 


und Souza 
beſchoſſen. 
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fen fort bis auf den Sten, da ſie gwahr wurden, daß die 
Oefnungen der Mörfer um rt. Zoll weiter geworden twas 
ren. Die Stadt und die Veſtungs⸗Werke machten indeſ⸗ 
fen ein lebhaftes Gegen ⸗Feuer, jedoch ohne einigen Schaden 
zu verurſachen. 


Vom sten auf den sten beſchaͤftigten fic) die Franzoſen 
mit Ausbeſſerung der Mund⸗Loͤcher an den Moͤrſern, und an 
dieſem Tage ließ der Bey dem Herrn Broves wiſſen, daß 
er den Frieden unterſchreiben wollte. Er gab hierauf ſeinen 
Schiffen ein Zeichen, ihm nach Tunis zu folgen, wo er den 
Sten Anker warf; allein der Bey, der uͤber den durch die 
Bomben zu Biſerta angerichteten Schaden, wo 160. Haͤuſer 
zu Grunde gerichtet, und verſchiedene Leute getoͤdtet worden 
waren, boͤſe wurde, ließ dem Herrn Broves ſagen, daß er 
nichts von einem Vergleich hören wollte. Er machte daher 
Anſtalt, die Feindſeeligkeiten wieder anzufangen, und feegelte 
mit dem Geſchwader nach dem Hafen Farina ab, allein da 
ihn der widrige Wind verhinderte, ſich demſelben zu nähern , 
fo beſchloß er, nachdem er Befehl gegeben hatte , Tunis mit 
Ruderſchiffen einzuſchlieſſen, Souza zu beſchieſſen. Er erſchien 
vor dieſer Stadt den =4ten Julli und brachte die zween folgen⸗ 
den Taͤge damit zu, feine Entwürfe zu machen. 


Den 27ten fing er an, auf den Platz Feuer zu geben, 
und ſetzte es bis auf den reten Auguſt fort, fo oft es die 
Winde und die ungeſtuͤmme See zulieſſen. Dieſe Stadt, die 
auch Souſa oder Suſa heißt, und die Haupt» Stadt einer 
Provinz gleiches Namens, ingleichem der Sitz eines Statt 
halters |, auch ein Schloß und einen ſchoͤnen Hafen hat, 
wo eine beträchtliche Handlung getrieben wird, wurde gaͤnzlich 
eingeaͤſchert; 340. Haͤuſer wurd n zu Grunde geſchoſſen, unge 
faͤhr 100. beſchaͤdiget, 11. Del, Magazine verbrannt, und eine 
groſſe Menge Leute um das Leben gebracht, indem 900. ር፤ 100.) 
Bomben in den Platz geworfen waren. ብ 
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Den 1gten kehrte das Geſchwader nach Tunis zurück, wo Der Bey fies 


es erſt den ፤በጠ Sept. anlangte. 


der Herr Broves von dem Franzoͤſiſchen Conſul Herrn Saizieue! 


benachrichtiget, daß ſich der Bey ſchon den 2sften Auguſt ento 
ſchloſſen haͤtte, folgende vorlaͤufige Artickel zu unterſchreiben, 
worauf der Conſul Franzoͤſiſche Geiſel gab, und dagegen andere 
von dem Bey empfieng, bis endlich den raten Sept. ein wirklicher 
Friede auf eben dieſe Artickel geſchloſſen wurde. 


Bey deſſen Ankunft wurde het በ gends 
higet, Frie⸗ 
den zu mache. 


I. Die zwiſchen beyden Nationen angefangene Feind ſeeligkei⸗ Borláufige 
ten werden von Seiten der Tuneſiner von gedachtem Tage an ein⸗Artickel dieſes 


geſtellt; der Franzoͤſiſche Befehlshaber wird die ſeinige einſtellen, 
wann er gegenwaͤrtigen Waffen⸗Stillſtand unterſchreibt. 


II. Der Bey erkennt vollkommen und auf alle Zeiten die 
Wiedervereinigung der Inſel Corſika mit dem Koͤnigreich Frank⸗ 
reich, und macht ſich verbindlich, noch vor dem Friedens Schluß 
alle Sclaven dieſer Nation, die in Franzoͤſiſchen Dienſten und mit 
Franzoͤſiſcher Flagge gefangen und in ſein Koͤnigreich abgefuͤhrt 
worden find, ſamt deren Schiffen und Habſeeligkeiten mit einem 
Verhaͤltniß⸗maͤßigen Erſatz zurück zu geben. 


III. Dieſer Fuͤrſt erneuert das Privilegium der Fiſcherey, 


das die Königliche Afrikanische Geſellſchaft hat, und verfpricht 


bis auf die oben genannte Zeit allen Schaden, fo dieſe Geſellſchaft 
durch den Bruch des Vertrags und Zuruͤckhaltung ihrer Schiffe 
zugefuͤgt worden iff, zu bezahlen. 


IV. Er macht ſich nicht weniger anheiſchig, zum Er ſatz des 
Antheils der Freybeuter und Reis der Tuneſiniſchen See⸗Raͤuber, 
den der König von Frankreich fordern möchte, und worüber በቁ 
die Officiers zu beklagen haben werden, und wird gut für alles, 
was ſie fuͤr den in Corſika oder zur See den Franzoſen zugefuͤgten 
Schaden zu bezahlen haben werden. 

Der Kriegsgeſchichte AI. Th. % ሃ. 


Friedens. 
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V. In Hofnung fein Verhalten gegen Sr. Majeftát zu 
rechtfertigen, wird der Bey den Konig durch ein Schreiben bits 
ten, den ſeinem Befehlshaber und Conſul gegebenen Befehl, alle 
Kriegskoſten von ihm zu fordern, zuruͤck zu ruffen, und verſpricht, 
wann diß geſchehen ſeyn wird, einen Geſandten an Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt zu ſchicken, um Dieſelbe zu bitten, ihm Dero Koͤnigliche 
Wohl⸗Gewogenheit angedeyen zu laſſen, und das Vergangene 
zu vergeſſen; auch wird dieſer Geſandte zu gleicher Zeit den Auf⸗ 
trag bekommen, den Artickel wegen der gedachten Kriegskoſten 
in feinen Verhaltungs⸗Befehlen mit dem Miniſter in Richtig⸗ 
keit zu bringen. 


VI. Gleichwie von bepden Seiten die Feindſeeligkeiten aufs 
hören, fo geben die obengenannte ſich vergleichende Partheyen 
den eine Zeither ununterbrochenen Handlungs⸗ und Friedens⸗ 
Vertraͤgen wiederum diejenige Rechte und Kraft, die ſie vor 
der Kriegs⸗Erklaͤrung hatten, und verſprechen ſie mit den Ver⸗ 
aͤnderungen und Zuſaͤtzen eines oder des andern Artickels, wor⸗ 
uͤber man ſich in Zukunft vergleichen moͤchte, zu beſtaͤtigen. Um 
jedoch allen Verzoͤgerungen oder neuen Hinderniſſen des Friedens⸗ 
Schluſſes auszuweichen, fo kommen fie miteinander überein, bloß 
diejenige wechſelſeitige Anforderungen zu eroͤrtern, deren in die⸗ 
ſem Vergleich Meldung geſchiehet, und entſagen allen An⸗ 
ſpruͤchen, fie ſeyen darinnen erörtert oder nicht, an irgend 
etwas, das in gegenwartigem vorlaͤufigen Vergleich ausge⸗ 
laſſen oder nicht enthalten iſt, laſſen auch hiemit von bey⸗ 
den Seiten alles, was vor demſelben vorangegangen iſt, fah⸗ 
ren, als z. Ex. das Recht, die Titel, deren ſie ſich gegenein⸗ 
ander begeben, unter einigerley Vorwand wieder anzunehmen 
oder zu gebrauchen. 


VII. Die während des Kriegs gemachte Beuten, ingleis | 
chem diejenige, fo etwann aus Unwwiffenheit nach dem Frie- 
dens⸗Schluß gemacht worden ſeyn moͤchten, ſollen rs 

bar 
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bar und ohne einigen Vorwand gemachter Unkoſten zuruͤckge⸗ 
geben werden. Auch fol von dieſem Tage an das Zutrauen 
und die Ordnung zwiſchen den Unterthanen beyder Nationen 
wieder hergeſtellt ſeyn, um ihre wechſelſeitige Verbindun⸗ 
ge und Handlung untereinander ferner, wie vorhin, zu 
treiben. 


VIII. Der Franzoͤſiſche Befehlshaber wird nach ſeiner 
Ankunft auf der Rhede von Tunis die Sperre vor Tunis, 
wie auch vor den andern Häfen des Koͤnigreichs, aufheben, 
ſo bald der Bey ſein Verſprechen in Anſehung ſeiner Selbft, 
oder feiner Unterthanen, die in dieſem Vergleich mitbegrif⸗ 
fen ſind, wird erfuͤlt haben. Ueberhaupt ſoll dieſer Ver⸗ 
gleich keiner Verzoͤgerung oder Einſchraͤnkung faͤhig ſeyn, es 
waͤre dann, daß durch den Friedens Vertrag etwas abge⸗ 
aͤndert würde, der denſelben mit der Huͤlfe GOttes beſtaͤti⸗ 
gen, und dieſe gegenwaͤrtige vorldufige Artickel bekraͤftigen 
wird, welche aufgeſetzt ſind im Pallaſte zu Bade von dem 
Dicen Bey und von dem Fransoͤſiſchen Conſul den 25ſten 
Auguſt 1770. 


Das Volk hakte an dieſem Tage die Fahne an dem 
Franzoͤſiſchen Pallaſt wieder aufgeſteckt, die es zuvor herun⸗ 
ter geriſſen hatte. Der Bey ließ fie nochmals herabneh⸗ 
men, und ſagte: es kaͤme den vornehmſten in der Regle⸗ 
rung zu, ſie wieder an ihren Ort zu ſetzen. Er that es auch 
ſelbſt, und ſein Tochtermann begab ſich in Begleitung von 
14, der vornehmſten Glieder der Regierung an Bord dis 
Schiffs, worauf der Befehlshaber war „um den Vergleich 
zu unterzeichnen. Er wurde mit groͤſter Pracht empfangen, 
und mit ar. Canonen⸗Schuͤſſen begrüßt Die Worker ſtan⸗ 
den im Gewoͤhr; er ſpeißte auf der Gallerie, wo eine groſſe 
Fahne aufgepflanzt war, zu Mittag, und trank waͤhrend 
des Eſſens bey Abloͤſung des E auf die * 
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des Koͤnigs und des Bey. Gleich darauf befahl der Here [ 3 
Broves, die Sperre vor den Haͤfen Farina und Biſerta auf⸗ 
zuheben, welche gleiches Schickſal mit Souza gehabt haben 
wuͤrden, wann nicht Friede gemacht worden waͤre. Der 
Capitain Broves ſchickte hierauf das Schiff Atlande mit den 
vorläufigen Vergleichs Artikeln nach Toulon ab, von da es 
mit der Genehmigung wieder nach Tunis zuruͤck kam. Zwey 
und dreyßig Corſiſchen Sclaven „ die mit Paͤſſen von der 
Franzoͤſiſchen Admiralitaͤt gefangen worden waren, wurde die 
Freyheit geſchenkt, allein diejenige, ſo bloſſe Paͤſſe von dem 
General von Marbeuf oder andern Franzoͤſiſchen Officiers 
hatten, wollte der Bey nicht zuruͤck geben. Wegen dieſer 
und anderer alten Corſiſchen Sclaven wurde ein neuer Ver⸗ 
gleich auf das Tapet gebracht. Der Tuneſiſche Geſandte 
gieng auf einem Engliſchen Schiff nach Marſeille, und das 
Franzoͤſiſche Geſchwader kehrte nach Toulon zuruͤck, um daſelbſt 
zu uͤberwintern. 


y Y — pp e up us PA en 


PR XS DA 


Algier von. . Alſo endigte fid die Unternehmung wider Tunis, allein 
einem Dani, die Daͤniſche wider Algier lief nicht fo gluͤcklich ab. Es legs 
ſchen Ge⸗ 
ſchwader be⸗ 
ſchoſſen. 


ten ſich den rften Julii 4. Schiffe von der Linie auf der 
Rhede dieſer Stadt vor Anker, und hielten ſich daſelbſt den ganzen d 
Tag auf, um zwey Fregatten, zwey Bombardier Galeotte, und | d 
vier Fracht⸗Schiffe zu erwarten, die den folgenden Tag nach a 
kamen. Den zten lieffen alle dieſe Schiffe in Bucht ein, wo ſie u 
ſich vor Anker legten, und auf dem obern Mittel- Maſt des Admi / d 
ral⸗Schiffs weiſe Flagge auſteckten. So bald der Bey foldes | ቭ 
hörte, fo ſchickte er den Franzoͤſiſchen Conſul mit dem Hafen fi 
Meiſter ab, die wahre Abſicht dieſes Geſchwaders zu “ክህ | on 
ren. Der Admiral Kaas antwortete ihnen: fein Herr der | k. 
Koͤnig von Daͤnemerk verlangte Frieden mit den Algierern ፻ 
auf die in dem Packet, das er übergab, ausgedruckte Bedingun⸗ | ke 
gen, wovon die erſte war, alle Sclaven ſamt den 3. Dánifepen | al 
Schiffen, die neuerdingen weggenommen worden waren, pued | ዛ 
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zu geben, und alle Unkoſten der gegenwaͤrtigen Kriegs⸗Ruͤſtung 
zu bezahlen. 


Nachdem dieſes Packet dem Bey uͤbergeben war, ſo befahl 
er, daß alle Tuͤrken, Juden und andere Nationen des Platzes alſo⸗ 
bald das Geſchuͤtz auf die Laterne bringen ſollten, welches auch. ge 
ſchahe. In der Nacht vom aten auf den Sten fiengen die Algie⸗ 
rer an, Bomben auf das Daͤniſche Geſchwader zu werfen, allein 
ſie zerſprangen alle in der Luft, ohne den Schiffen einigen Scha⸗ 
den zu thun. Sie lieſſen hierauf die Canonen ſpielen, allein die 
ſchlechte Beſchaffenheit des Pulvers benahm dem Canonen⸗Jeuer 
alle Wuͤrkung. Die Schiffe antworteten mit ihrem Geſchuͤtz, 
aber ohne etwas auszurichten. 


Den sten ließ der Admiral die Bombardier Schiffe von der das ia jedoch 
Abend» Seite der Stadt anruͤcken, und die 4. Schiffe von der zurück ziehen 
Linie ſtellten ſich in Ordnung, fie zu unterſtuͤtzen. Auch die Als muß. 
gierer ruͤſteten in der Eil einige Galeotten oder Galeeren aus, die 
Bombardier» Schiffe zu überfallen, allein die Stellung der Linien⸗ 

Schiffe machte ihr Vorhaben bald zunichte. 


In der Nacht vom sten auf den ten fingen die Bombar⸗ 
dier⸗Schiffe wieder an zu ſeuren, und den Tag über wurde auf 
die nemliche Weiſe mit dem ſamtlichen Geſchuͤtz fortgefahren, als 
auf einmal ſo heftige Winde ausbrachen, daß ſie die See aͤuſſerſt 
ungeſtuͤmm machten. Der Admiral ſahe ſich bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den genoͤthiget, ſich zurück zu ziehen, um fo mehr, da er viele 
Kranke an Bord hatte, und die Bombardiers Galeoiten:, weil 
ſie allzuleicht waren, nicht wenig beſchaͤdiget wurden. Das Daͤ⸗ 
niſche Geſchwader ſeegelte alſo nach Mahon auf der Inſel Minor⸗ 
ka, um ſich ausbeſſern zu laſſen, und Kaas ſchickte den Schiffs⸗ 
Lieutenant und General- Adjutanten des Koͤnigs, Grafen von Molt⸗ 
ke, über Toulon ab, Sr. Maj. von dieſem Vorfall Nachricht abs 
zuſtatten, und um eine Verſtaͤrkung von 2. Kriegs ⸗ Schiffen und 
einem Bombardier Schiff zu ኞ / welche ſogleich bewilliget wur⸗ 

3 den. 
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den. Da jedoch der Daͤniſche Hof mit der Auffuͤhrung des Ad, 
mirals nicht zufrieden war, ſo wurde er von dem Koͤnig zuruck be, 
ruffen, und von einem andern Befehlshaber abgeloͤßt. 


Die Unternehmungen der Franzoſen und Daͤnen wider 
Tunis und Algier hatten dieſe See Mauber genoͤthiget, von ihren 
gewoͤhnlichen See⸗Raͤubereyen abzuſtehen, um ihr eigenes Land zu 
“አ Bar se vertheidigen. Man hörte daher aus den Gewaͤſſern von Italien 
lien. nichts von Wegnehmung vieler Schiffe, welches die Ruhe, worinn 
ſich dieſer ſchoͤne Theil von Europa befand, deſto vollkommener 
machte. Rom war in Freuden über dem mit Portugall erfolg⸗ 
ten Vergleich; die Kanzley hatte ſogleich groſſe Vortheile Das 
von empfunden, und der Pabſt hat denſelben den Ofen Auguſt in 
einem verſammleten Conſiſtorium durch ſeine Anrede dem heiligen 
Neuer Cae; Collegium zu wiſſen gethan. Der Erz Biſchof von Evorg, Herr 
dinal Johann Coſimus von Cunha, regelmäßiger Chorherr von St. Gals 
2 vator, der den 2oten Oct. 1715, zu Liſabon gebohren war, wur⸗ 
de hiernaͤchſt auf geſchehenen Vorſchlag des Allergetreueſten Kos 
nigs zum Cardinal ernannt, auch wurden die uͤbrige neue und le⸗ 
dige Bißthuͤmer des Koͤnigreichs Portugall beſetzt, aus welchem 
immer angenehmere Nachrichten von den beſondern Gunſt⸗ und 
Ehren» Bezeugungen einliefen, die dem Paͤbſtlichen Nuntius 
Monſignor Conti widerfuhren. Die Freude wurde jedoch zum 
Theil durch einen in der That auſſerordentlichen Zufall verſalzen, 
welcher wichtige Folgen haͤtte haben koͤnnen, wann nicht kluge 
Gegen⸗Anſtalten gemacht worden waren, und der wegen feiner fon 

derbaren Umſtaͤnde eine genauere Beſchreibung verdient, 


Empórung -- In der Nacht vom zaften Aug faßten die Ruderknechte der 3, 


Pete ዘሃ Paͤbſſlichen Galeeren, welche damals in dem eingeſchloſſenen Hat 
vita⸗Vecchia. 


fen zu Civitas Vecchia lagen, da indeſſen die zwo andere in dem 
mitellaͤndiſchen Meer kreutzten, einmuͤthig den Anſchlag, ſich in 
Freyheit zu ſetzen; allein die geſchwinde und ſchickliche Vor⸗ 
ſicht ſamt den nachdruͤcklichen Anſtalten des Herrn Em | 
£ aupfe 
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Hauptmanns und Commendators Origo, und des Herrn Rit⸗ 
lers von Blacas Carros Befehlshabers dieſes Platzes und 
der dortigen Beſatzung machten ihren Verſuch zu nichte. 


Um 3. auf t. Uhr in der Nacht hörte man nach einem Pi⸗ 
ſtolen⸗Schuß ein ſtarkes Geraͤuſche von Eiſenwerk, und ohner⸗ 
achtet ſogleich von den Wachen des Hafens mit Flinten, ja ſelbſt 
mit Canonen, Feuer gegeben wurde, ſo gluͤckte es doch dem auf⸗ 
ruͤhriſchen Geſinde, aus den Geleeren zu ſteigen, und veſten Fuß 
an das Land zu ſetzen, nachdem ſie die Matroſen und andere 
Leute von der Wache zerſtreuet hatten. 


Der Befehlshaber uͤber das Kriegsweſen ließ ſogleich Sturm 
ſchlagen, um die fammtlide Voͤlker und Stadt⸗Soldaten zu 
verſammlen, und ertheilte durch die Schgarwachen in der ganz 
zen Stadt Befehl, man ſollte nicht nur die Lichter vor den Fen⸗ 
ſtern, ſondern auch Fackeln und Tonnen und Faſchinen auf dem 
Platz anzuͤnden, welches in einem Augenblick geſchahe. Nach⸗ 
dem die Soldaten bepfammen waren, zu welchen auch der Herr 
Ritter von Pallaſtron mit feinem Schiffs- Volk, deſſen Ober⸗ 
Befehlshaber er [በን kam, "fo vertheilte fie der Herr Ritter 
von Carros mit der beſten Ordnung an alle diejenige Oerter, 
wodurch die Aufruͤhrer haͤtten entfliehen oder in die Stadt ein⸗ 
dringen koͤnnen. ’ 


Allein dieſe, ohne ſich die gedachte Kriegs⸗Anſtalten abs 
ſchroͤcken zu laſſen, oder das Canonen⸗ und Flinten ⸗Feuer zu 
achten, ſuchten die Thore des Cappuciner⸗Cloſters, die Maga⸗ 
sine und Mauren durchzubrechen, und ſich mit eiſernen Schau⸗ 
feln, Pickeln, Aexten und Schlegeln einen Weeg in die Stadt 
iu bahnen, zu welchem Ende fie bereits in der Grotte der Matro⸗ 
ſen ein Loch in die Maure des Cortins der Veſtung gemacht 
hatten, um in den aͤuſſern Wahlgang einzudringen, und aber 
die Mauren zu ſteigen. di 
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Da der Herr Ritter von Carras ſahe, daß ſie das 
Feuer, ſo beſtaͤndig auf ſie gemacht wurde, nicht abſchroͤckte, 
und daß ihnen in den Magazinen und in der Grotte nicht 
wohl beyzukommen ware, ſo bediente er ſich des ſicherſten 
Mittels, nemlich der Granaten, und ließ durch die Mauer 
das Gewoͤlbe der Grotte oͤfnen, und einige Granaten durch 
die Defnung hinein werfen, welche die Aufruͤhrer dergeſtalt 
erſchroͤckten, daß ſie uͤberlaut um Gnade und Verſchonung 
baten, und verſprachen, jeder zu feiner Galeere und Ketten 
zurück zu gehen, wie um GE, Uhr wirklich geſchahe. 


Es blieben bey dieſem Auſſtand fieben Ruder Knechte, 
und ein und zwanzig wurden verwundet, von welchen dreh 


gleichfalls ſtarben. 
Die hierbey von den gedachten Herren Officiers und Rit⸗ 


tern bewieſene Erfahrung und Sorgfalt kan nicht genug ge⸗ 


rühmt werden. 

Die vier vornehmſte Raͤdelsfuͤhrer der Zuſammen⸗Ver⸗ 
ſchwoͤrung wurden zum Tode verdammt, aber nachmals bon 
dem heiligen Vater begnadigtt, und bloß wieder auf ihre Ga⸗ 


leeren gebracht. 
Clemens XIV. der glorwürdig regierende Pabſt war hier, 


naͤchſt unermuͤdet d | 
Sruchtbate Volks gereichen könnte. Die göttliche Vorſehung fergnete fete} 
Jen, Sat. ne genommene Maasregeln daß in dem ganzen Kirchen Staat 
„Staat. der Ueberfluß herrſchte, und die Erndte war in dieſem Jahr 

fo reichlich, daß die Romaneſer ſo gar an Frankreich Getrey⸗ 

Allerhand de uͤberlaſſen konnten. Er bereicherte neuerdingen das nent 
nutliche An, Elementinifhe Mu dum 3 er erlaubte anſtaͤndige Schau, 
fialten des ſpiele zu Rom , ließ hingegen diejenige » fo ſich unterſtuͤn⸗ 
able. den, Hazard⸗ Spiele zu ſpielen, ſcharf beſtraffen, verbot 
allen und ſeden Meſſer zu tragen, befahl den Soldaten 


in ihren Quartieren zu bleiben, und drohete e 
we 


arauf bedacht, was zum Beſten ſeines 


<a 
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ſchtweren Straffen, wann fie ſich in den Weinſchencken den Ges 
richts⸗Dienern wiederſetzten, und ſchafte den Armen, welche von 
den ungewohnliden Ueberſchwemmungen der Tiber und anderer 
Fluͤſſe Schaden litten, Huͤlfe, wobey merckwuͤrdig iſt, daß zu 
gleicher Zeit, als die Baum⸗Fruͤchte in ganz Italien durch die 
ſtarke Regen verderbt wurden, die Einwohner in Apulien wegen 
der Trockenheit des Erdreichs die Hofnung zu einer reichen Del 
Erndte aufgaben, weil die Hele Baume gantz ausgetrocknet was 
ren. Die Aufer ziehung der Jugend lag dem wachſamen Pabſt 
vornehmlich am Herzen, und Commaceſio erfuhr eine beſondere 
Probe der Frengebigkeit feines Fuͤrſten, indem er daſelbſt eine 
hinlaͤngliche Summe Geldes zur Unterhaltung und Auferziehung 
einer gewiſſen Anzahl junger Leute ausſetzte, und ein beſonders 
Haus fuͤr arme Maͤdgen, wie auch einen Hoſpital fuͤr andere 
Arme ſtiftete. Zu gleicher Zeit machte Klemens der XI V. aller⸗ 
hand neue Einrichtungen in feinem Hof⸗Staat, um die Aus⸗ 
gaben zu verringern, und ſich durch eine weiſe Haushaltung in 
den Stand zu ein andere Dinge zu unternehmen, die dem 
Publikum nuͤtzlich ſeyn koͤnnten, zu welchem Ende er Befehl gab, 
die von ſeinem Vorfahrer in dem Herzogthum Urbino und in 
dem Serrareſiſchen gekaufte Güter wieder zu verkauffen. 


Im September ſahe der Pabſt ſein Verlangen erfuͤllt, und Feyerlichkei⸗ 
erndtete nunmehr die Fruͤchte ſeines vorſichtigen und weiſen Be⸗ ten zu Rom 
tragens ein, da zu Rom die Nachricht von Wieder > Eroͤfnung wegen Wie⸗ 
der Nunziatur in Portugal und von der völligen Wiederherſtel⸗ der + Eröfs 
lung des guten Vernehmens zwiſchen diefem Hof und dem heili⸗ ans 

Der Dabft that diefe feyertiche Nachricht worsen, " 
dem heiligen Collegium in einem neuen Conſiſtorium zu wiſſen, 


gen Stuhl einlief. 


befahl deswegen in gantz Rom Feyerlichkeiten anzuſtellen, und 
Rimmte felbft in der Hauptkirche der 12. Apoſtel, die zu dem En⸗ 
de auf das Praͤchtigſte ausgeſchmückt war, ein feyerliches Te 
eum an; auch nahm dem Vergleich zufolge der Koͤniglich⸗ 
Portugitſiſche Erpeditions⸗Secretair das nihit tranfeat qué 
Der Briegsgeſchichte AI. Th. den 
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den Kanzley⸗Buͤchern weg, um in Zukunft allen Aus fertigun⸗ 
Abermalige gen ihren freyen Lauf zu laſſen. Vierzehen Tage zuvor hatten 
5 Seine Heiligkeit ein anders Conſiſtorium gehalten, worinn der 
un Ober⸗Hofmeiſter Monſignor Johann Baptiſta Rezzonico und 
der Obriſt⸗Kaͤmmerer Monſignor Scipio Borghehr, Ertz⸗ 

Biſchoff von Theodoſia, der ሼሪ mit dem Titel eines Diaco⸗ 

nus von St. Nicolaus, und der ander mit dem heiligen Creutz 

zu Jeruſalem, zu Kardinaͤlen ernannt wurden. Auch wurde 

der Kardinal bekannt gemacht, den der Pabſt ſeit den 29. Jen⸗ 

ner im Herzen behalten hatte, nemlich Monſignor Maria 


Marefaſchi, der den Titel von St. Auguſtin bekam, und wel⸗ 


chem der Pabſt felbft in einer Rede an das heilige Collegium 
vorzuͤgliche Lobſpruͤche beylegte, als der vieles zu dem guten 
Ausgang der Unterhandlungen wegen Beylegung der noch ob⸗ 
waltenden Streitigkeiten mit den Bourboniſchen Hoͤfen bey⸗ 
getragen hatte. 5 


Tod der Car⸗ Man erwartete zu Rom eine noch größere Beförderung, 
dinäle Neri beſonders da im December die Kardinaͤle Neri, Corſini und 
Corſini und Conti zu ihrer Ruhe giengen, indem nunmehr 15. Kardi⸗ 
Conti. nals + Hüte erlediget waren, allein der Pabſt ernannte den 12. 
dieſes Monats nur zween, und behielt dieſe in ſeinem Herzen. 
Unterband⸗ Was die allgemeine Neu⸗Begierde mehr beſchaͤftigte, das war 
an wegen das Schickſal der Jeſuiten, diejenige fo aus Spanien: vers 
በነበ der Ser trieben worden waren, erhielten jederzeit puͤnctlich die ihnen 
fuiten, von dem Katholichen Monarchen großmuͤthig zugeſtandene Ge 
halte, der jedoch immer auf die Unterdruͤckung der ganzen 
Geſellſchaft drang, da indeſſen die Unterhandlungen wegen 
Wieder⸗Eroͤfnung der Nunziatur in Spanien beſtaͤndig forts 
geſetzt wurden. Zu gleicher Zeit betrieb der Pabſt die Sache 
wegen Aufnehmung des ehrmuͤrdigen Palafox unter die Heili⸗ 
gen, eine Sache, die zu vielen Schriften pro und contra 
Anlaß gaben, beſonders ſo lange die letzte Bewegungen wegen 

der Jeſuiten dauerten. es, 
a Während 
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Während daß an einem Vergleich mit den Koͤniglich⸗ In bepden 
Bourboniſchen Hoͤfen gearbeitet wurde, fo ſchafte der Hof zu Sieilien wer⸗ 
Meapel nach dem Ausſpruch der Königlichen Kammer von den die Rós 
St. Clara die Roͤmiſche Canzley⸗Ordnungen in feinen beyden e e 
Königreichen vSllig ab, und befahl, man follte die Schreiben, gen Age 
welche von dem heiligen Stuhl kaͤmen, und die gedachte Ord⸗ ſchaft. 
nungen betraͤffen, nicht weiter vollziehen. Es wurden auch Andere Mer, 
andere weiſe Verordnungen gemacht, um den übermäßigen Anz ordnungen in 
wachs des Vermoͤgens der Klöfter und Kirchen zum allgemei⸗ geiſtlichen 
nen Nutzen je mehr und mehr einzuſchraͤnken. Durch eine Sachen. 
andere Verordnung befahl der Koͤnig beyder Sicilien, daß in 
Kaufhaͤndeln und befenders Wechſel⸗Sachen auch die Geiſtli⸗ 
che von den Layen⸗Gerichten gerichtet werden ſollten, was je⸗ 
doch die Vollſtreckung ihrer Ausſpruͤche wider die ſchuldhafte 
Geiſtliche anbelangte, ſo follen fie fic) an die Bifchöfs » Höfe 
wenden, und wann ſich dieſe weigerten, ſolches zu thun, dem 
Koͤnig davon Nachricht geben, der ſodann weiter die noͤthige 
Maaßregeln ergreiffen werde. 


Die Rußiſche Schiffe, welche aus dem Archipelagus zu⸗ Ruſſiſche 
ruͤckkamen , wurden nach der vorgeſchriebenen Anzahl zu Schiffe in 
Meſſina und in andern Häfen von Sicilien angenommen, Sieilien. 
doch mußte die Mannſchaft 40. Tage Quarantaine halten, 
welcher በወ auch der Graf Theodor von Orloff unterwerfen 
mußte. Dieſes Koͤnigreich wurde, gleichwie auch Calabrien Erdbeben in 
im Monat Julius mit wiederholten und ſtarken Erd » Stöffen Sicilien, 
heimgeſucht; Doch war der Schrecken in dem erſtern größer, 
als der durch den Umſturz der Gebaͤude angerichtete Schade. 

Deſto groͤßern Schaden litte Calabrien, durch das beſtaͤndige Auhaltende 
ſtarke Regenwetter, wordurch alle Felder verwuͤſtet wurden. Naͤſſe. 
Deſſen ohngeachtet konnte auch das Koͤnigreich Neapel in die⸗ Ueberffuß an 
fem Jahr eine große Menge Getreydes an auswärtige Naz Getreyd in 
zionen uͤberlaſſen. Die Neutralität wurde in beyden Sicilien, Neapel. 


gleichwie auch auf der Inſul Malta, genau beobachtet. Der ምት ae 
Y 2 roß⸗ Ordens. 
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Großmeiſter fuhr fort, den Ruſſiſchen Schiffen Erfriſchung zu 
geben, ohne ihnen jedoch andern Vorrath zu liefern, noch viel 
weniger eine Zuflucht daſelbſt zu verſtatten, ohngeachtet wieder⸗ 
holtermalen ernſtlich darum angeſuchet wurde. Die Malteſi⸗ 
ſche Galeeren kehrten nachdem ſie den Franzoſen bey ihrer Un⸗ 
ternehmung wider Tunis beygeſtanden, und wider die barbari⸗ 
ſche Seeraͤuber, auch in dem Archipelagus gekreutzt hatten, wo 
ſie ſich zu gleichem Endzweck beſtaͤndig, auch der Ritter von 
Sade mit zwey Fregatten und den Schebecken des Allerchriſt⸗ 
Die dem lichſten Koͤnigs aufhielt, nach Hauſe zuruͤck. Im December 
Sroßmeiſter langten die 86. Algieriſche und Saletiniſche Selaven, die ein 
Here ኣሓት Ruſſiſches Kriege Schiff auf einem Franzoͤſiſchen Schiff und 
798 im Angeſicht einer Schebecke dieſer Nazion weggenommen hat⸗ 
verehrte te, und die von dem Grafen Alexius von Orloff dem Groß⸗ 
Sclaven wer⸗meiſter verehrt worden waren, um dieſelbe um eben fo viele 
den von chriſtliche Sclaven auszuwechslen, zu Malta an. Allein, 
Frankreich zu⸗der Konig von Frankreich, welcher behauptete, daß es keine 
ruͤckgeſordert. rechtmaͤßige Leute waren, forderte die gedachte Sclaven zuruͤck, 
und indem wir dieſes ſchreiben, ſo hoͤren wir, daß ſie zuruͤck 
Errichtung gegeben werden ſollen. Der Orden za Malta machte mit 
einer Univers Bewilligung des Papſts einen ſehr loͤblichen Gebrauch von den 
fität auf der Gütern der auf dieſer Inſel vertriebenen Jeſuiten, und vers 
Juſel m Mal wandte fie zur Stiftung einer Univerſitaͤt, zu deren Defegung 
ma die gelehrteſte Männer von Rom dahin giengen. 


Vortheile der Die Toſcaniſche See + Häfen zogen vom Krieg zwiſchen 
Toſcaniſchen Rußland und der Ottomanniſchen Pforte die betraͤchtlichſte Bors 
See; Häfen theile. Die Moſeowitiſche Schiffe, fo ſich daſelbſt aufhiel⸗ 
ited cd ten, verwendeten ſehr vieles Geld, fid ausbeſſern zu laſſen, 
ee und mit allerhand Kriegs⸗ und Mund» Dorrath zu verſehen. 
ſchen Schiffe. Auch ſahe man zu Livorno die zwo Fregatten, die zu Perto Re 

erbaut, und von Ihrer Kayſ Koͤnigl. Majeſtaͤten dem Groß⸗ 


Wieder⸗An⸗ Herzog verehret worden waren. Dieſer regierende Pring | 8 
kunſt des war mit feiner) Gemahlin der Groß Herzogin zu Wien, bis | 
in 


Sroßherjog⸗ 
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in den November, da fie von der Kayſerin Koͤnigen und der lichen Ches 
geſamten Kayſerlichen Familien mit zaͤrtlichen Thraͤnen Abs Paart zu Flor 
ſchied nahmen, und ganz incognito durch das Gebiet der renz. 
Durchlauchtigſten Republik Venedig reyßten, in deſſen Haupt⸗ 

Stadt fie ſich vier Tage aufhielten, und diejenige Ehren⸗Be⸗ 

zeugungen empfiengen, welche ihr incognito zu ließ. Den 

2eften langtem fie zu Florenz an, wo fie ein Egyyptiſches 

Pferd und zwo weiſe Tuͤrkinnen antrafen, welches erſte⸗ 

te dem Groß + Herzog und die andere dern Groß⸗ Herzogin, 

von dem Grafen Alexius von Orloff zum Geſchenke uͤber⸗ 

ſchickt wurden. Auch Toſcana litte im October großen 

Schaden durch die ſtarke Ueberſchwemmungen, beſonders zu 

Piſa, wo der Arno ⸗Fluß aus feinen Ufern trat, und dieſer 

Stadt ein großes Ungluͤck drohete. In den letzten Tagen Veranderung 
des Jahrs ſpuͤrete man zu Florenz gleichfalls einige wiederhol⸗ in dem dorti⸗ 
te , obgleich geringe Erd⸗Stoͤße, und den Zoſten Decem⸗ gen Miniſte⸗ 
ber entließ der Groß⸗ Herzog den Grafen Franz Orfini von rium. 
Roſinberg, welcher bisher dem Staats⸗Kriegs⸗ und Finanz⸗ 

Weſen vorgeſtanden war, worauf dieſe Stelle in verſchiedene 

beſondere Stellen vertheilt wurde, worzu der Groß⸗ Herzog 

die flüͤchtigſte Perſonen auserſahe, welcher hiernächft ges 

wiſſe Taͤge in der Woche beſtimmte, da ſich alle Untertha⸗ 

nen ohne einigen Widerſtand ſeiner Perſon naͤhern, 

ie ihm ihre Biltſchriſten mit eigener Hand überreichen 

durften. 


In Corſica ſahe es nicht ſo ruhig aus, wie in dem Fortdauren⸗ 
übrigen Italien, indem die Partheyen der Miß vergnügten de Unruhen 
und Banditen noch immer den Franjoͤſiſchen Völkern vieles in Corfica. 
zu ſchaffen machten. Da ſie auf ihren Gebuͤrgen allezeit 
eine leichte und ſichere Zuflucht fanden, ſo ſtreiften fie ſo gar 
bis vor die Veſtungen, alſo, daß die Sranzöfifhe Officers 
nicht einmal auſſer den Veſtungs⸗Werkern ſpazieren gehen 
konnten, ohne Gefahr angegriffen zu werden. Das ſchlimſte 

H 3 hiebey 


Nazional⸗ 
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hiebey war, daß auf ſolche Weiſe die Straſſen nach Baſtia 
ſo unſicher wurden, daß die Abgeordnete der Provinzen und 
Pieven nicht einmal frey dahin kommen konnten, um daſelbſt 
die angezeigte National⸗Verſammlung zu halten. Um die⸗ 
fin Unmwefen zu ſteuren, fo befahl der Oberbefehlshaber der 
Inſel Graf von Marbeuf den Beſatzungen zu Ajaccio, Cal⸗ 
di und St. Florenzo, gegen die Gebuͤrge auszuziehen, und 
er ſelbſt gieng mit soo, Soldaten von Baftia dahin ab. 
Dieſe verſchiedene Haufen kamen bis an die Berge, einige 
erſtiegen auch die Gipfel derſelben, und machten verſchiedene 
bewafnete Corſen zu Gefangenen, allein ſie wurden durch 
Krankheiten und durch die Lage der Herter, die fie üöberſtei⸗ 
gen mußten, um die Aufruͤhrer auszurotten, genoͤthiget, in 
ihre Veſtungen zuruͤck zukehren. Ob nun gleich die Unter⸗ 
nehmung des Grafen von Marbeuf nicht die gewuͤnſchte 
Wuͤrkung hatte, ſo wurde doch dardurch die Zuſammenkunft 
der Verſammlung erleichtert, die den 15. September ihren 


Anfang nahm. 


Es kamen darzu die abgeordnete der Welt⸗ und Or⸗ 
dens⸗Geiſtlichen, die Abgeordneten der Provinzen nebſt den 
Ober⸗Vicarien von Mariana und Aleſia, ingleichem die Bi⸗ 
ſchoͤfe von Ajaccio, Nebbis und Sagona, ſamt den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Commiſſarien. Der Graf von Marbeuf und der 
General⸗Aufſeher Herr Cardon eroͤfneten die Sitzung mit 
zwo ſchoͤnen Reden, worinnen ſie den Corſen den Vortheil 
zu Gemüth führten, den fie davon hätten, daß fie unter die 
Herrſchaft des allerchriſtlichſten Königs gekommen waͤren; und 
es wurde beſchloſſen dem König 100000. Livres für den Wee 
cif des verfloſſenen Jahres 1769. zu bezahlen, und die Corfis 
caniſche Geſetze, jedoch mit Hinzuſetzung einiger Geſetze 
auf Franzoͤſiſchen Fuß, beyzubehalten; auch wurde die Art 
und Weiſe beſtimmt, wie die Notarien ihre Schriften ein⸗ 
richten, und wie weit ſich die Gerichtsbarkeit der Land⸗ 

Beamten 
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Beamten erſtrecken ſollte. Man ſetzte feſt, daß niemand 
ein Edelmann ſeyn koͤnnte, der nicht einen Adel von 300. 
Jahren her bewieſe; daß Anverwandte im zweyten Grad 
heyrathen dürften, daß die Anverwandte der Verwiſſenen 
im dritten Grad nicht belaͤſtiget, und die Verwiſſene, die 
wieder zuruck beruffen wurden, freygeſprochen werden ſollten. 
Man verordnete, daß die Richter und Sachwalter, weil ſie 
Beſoldung von dem Koͤnig haͤtten, nichts von den ſtreiten⸗ 
den Partheyen fordern, daß die Lehen + Leute die Urkunden 
uber ihre Güter zu deren Unterſuchung vorweiſen, und ein 
jeder zu gleichem Entzweck ein Verzeichniß feiner Güter lies 
fern ſollte. Man legte einen Zoll auf die Ein⸗ und Aus⸗ 
führung gewiſſer Waaren; man führte das Stempel⸗Pap⸗ 
pier zum Öffentlichen und beſondern Schriften ein; die Laſt, 
die Straſſen zu machen, wurde den Gemeinen überlaffen; 
auch wurden noch andere oͤkonomiſche Einrichtungen gemacht, 


und endlich zwoͤlf Bevollmaͤchtigte der Nazion, nemlich, vier 


jenſeits, und acht diſſeits der Gebuͤrge, wie auch die drey 
Abgeordnete, die ſich nachmals im Namen aller Corſen zu 
ihrem neuen Konig nach Verſailles begaben, erwaͤhlt. 


Die von Beyden Haͤuptern der Franzoͤſiſchen Regierung Nachricht von⸗ 
in Corſica gehaltene Reden wurden jedoch, wie alle Unter⸗ einer getviffena 
nehmungen der gedachten Regierung, von einigen ſehr geta⸗ SOME Ne. 
delt. Es gieng ein kleines Werk in Quart von wenigen Corſicaniſche 


IE er > Angelegenhei⸗ 
Seiten, aber ſehr freyen Ausdrücken herum, worinnen en besten 


Verfaſſer die aͤuſſerſte Verwegenheit hatte, den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Befehlshabern allerley Beſchuldigungen aufzubuͤrden, 
und die Whfichten des Hofs in einem ſehr verhaßten Geo 
richts⸗Punet dar zuſtellen. 


Dieſe und andere Schriften ſamt den kuͤnſtlich ausge⸗ 
ſonnenen Gerichten, daf ſich eine gewiſſe Macht noch Muͤ⸗ 
he geben wurde, die Corſen wieder in Freyhrit zu sa 

ielten 
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hielten die Mißvergnuͤgte beſtaͤndig in den Waffen, welche 
ihre Unordnungen ſo weit trieben, daß einige das Haus des 
Obriſten Buttafuſco, welcher allzeit die Parthey der Fran⸗ 
zoſen gehalten hatte, zerſtoͤhrten, und etliche ſeiner Anver⸗ 
wandten umbrachten. Der Graf von Marbeuf befahl 
daher durch ein Edict vom 2. September daß alle Mütter, 
Weiber, und Toͤchter derjenigen Corſen, die ſich nach Toſ⸗ 
cana oder anderswohin geflüchtet hatten, weil fie noch ime 
mer die Parthey des Paoli hielten, innerhalb eines Mo⸗ 
nats ቦቆ zu ihren Vaͤttern, Männern und Söhnen verfuͤ⸗ 
gen follten , in der Abſicht, auf folde Weiſe einen Brief⸗ 
Wechſel abzuſtellen, der dem Königreich nachtheilig waͤre, 
und ihnen denjenigen Unterhalt zubenehmen, der ihnen von 
pee tm „ welche auf der Inſel wohnten, geliefert 
wurde. 


Vegeberhei⸗ . Von der Genueſiſchen Herrſchaft war in Corſika keine 
ten in dem Spur mehr zu ſehen, indem die Franzoſen alle Zeichen dere 
Senueſichen, ſelben weggeſchaft hatten. Dieſe Republick machte einige 
Mayland neue Einrichtungen wegen der Ordens ⸗Geiſtlichen; ließ alle 
(9፡9, peo ihre Gefdngniffe in dem ganzen Gebiet niederreiſſen, und 
abel Wel, ſchrieb diejenige Galle vor, in welchem es den Vorſtehern 
ſchen Stan, der Klöſter erlaubt fegn follte, eine angeklagte Perſon in ei⸗ 
ten. nem Zimmer verſchloſſen zu halten, bis fie der weltlichen 
Obrigkeit Nachricht davon gegeben haͤtten. Auch kamen zu 
Genua andere 129. vertriebene Jeſuiten aus den entfernteſten 
Spaniſchen Laͤndern in America an. 


Die Regierung zu Mapland unterdruckte gleichfals im 
Monat Julius ſieben kleine Kloͤſter in dieſem Herzogthum; 
auch wurde eine allgemeine Veraͤnderung in Abſicht auf die 


gene vorgenommen, welche kuͤnftighin nicht mehr auf 


echnnng der Pachter, ſondern auf Rechnung des Hofs 
ſelbſt gehen ſollten. ፣ 
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Es traf hiernaͤchſt das neue Feld⸗Geſchuͤz von Wien 
ብበ) womit, nach einer neuen Einrichtung, jedes Oeſterrei⸗ 
ide Regiment beſtaͤndig verſehen ſeyn „ und daſſelbe mit 
ſich fuͤhren ſolle. Die Carthaͤuſer⸗Geiſtliche bey Pavie 
ſetzte die Kapſerinn Koͤniginn wieder in den Beſitz ihrer Gis 
ker, ſchrieb ihnen aber gewiſſe Regeln vor, und befahl, 
daß ſie die Vermaͤchtniſſe zu jahrlichen Allmoſen an verſchie⸗ 
Dane 10 ። Hdufer und Hoſpitaͤler dieſes Herzogthums abs 
geben ſollten. 


Auch in andern Staaten kamen neue Verordnungen 
wigen ver Ordens⸗Geiſtlichen heraus. Die Durchlauchtig⸗ 
fie Republick Venedig wieß denen ſaͤmtlichen Kloſters⸗Leu⸗ 
ten eine beftimmte Summe Geldes zu ihrem Unterhalt an, 
unterdruckten 18. Dominikaner ⸗ und 12. Carmeliter⸗Kloͤ⸗ 
በ% , und ſetzte die Anzahl der Benedictiner vom Berg 
Caſſino auf hundert und ſechszig Perſonen, nehmlich hundert 
und neunzehen Prieſter und Ordens ⸗Geiſtliche, und ein und 
vierzig Layen; verbot den Eremiten und andern Muͤßiggaͤn⸗ 
gern in ihrem ganzen Gebiet das Betteln, und machte 
allerhand wichtige Verfuͤgungen in Anſehung der geiſtlichen 


Pfruͤnden, um auf ſolche Weiſe ihr Patronat⸗Necht fame 


den wohlhergebrachten Rechten des Venetianiſchen Patriar⸗ 
Fu der Praͤlaten, des Doge und der Unterthanen zu be⸗ 
gupten. 


Der Koͤnigliche Infant und Herzog von Parma ver⸗ 


langte von den Kloͤſtern und Bruͤderſchaften ſeines Staats 


ein Verzeichniß ihrer Guͤter, und des Gebrauchs, den ſie 
davon machten, und verordnete, daß man der weltlichen 
Obrigkeit genaue Nachricht geben ſolle, was ein jeder Bru⸗ 
der bey ſeinem Tod hinterlieſſe, ingleichem wie viele fremde 


Geiſtliche in einem Jahr durchgereißt waͤren, und wie lang ſie 


ſich aufgehalten haͤtten. 
Der Kriegsgeſchichte XI. Th. J Die 


66 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


Die Gemahlinn des Herzogs, Amalia, gebohrne Erz⸗ 
Herzoginn von Oeſterreich, gebahr den 25በ(8 November 
eine Prinzeßinn zur Welt, welche die Namen Carolina, 
Thereſia, Joſepha, Maria, Louife , Vicenza, Lueilia erhielt, 
und die Kayſerinn Koͤniginn und den Catholiſchen Koͤnig zu 
Tauf⸗Pathen hatte. 


Der Hof zu Modena unterdruͤckte gleichfalls die Augu⸗ 
ſtiner Geiſtliche zu Carrara und ſetzte ihre Einkuͤnfte zur 
Unterhaltung eines neuen Seminariums aus. Die Abtey 
der Rocchettiner wurde in eine Collegiat⸗ Kirche verwandelt, 
und die Geiſtliche deswegen entlbſſen. Auch die Republic 
Lucca hob das Kloſter der regelmaͤßigen Chore Herren zu Gree 
gionara auf. 


Der Koͤnig von Sardinien erhielt von dem Pabſt ein 
Breve, die Einkünfte einer reichen Abtey, woruͤber der Koͤ⸗ 
nig das Patronat⸗Recht hat, wie auch verſchiedene erledigte 
Beſoldungen, die auf andere Abtepen und Pfruͤnden in ſei⸗ 
nen Staaten hafteten, zur Univerficás zu Turin zu verwen⸗ 
den. Der Herzog von Chablais beſichtigte im September, 
auf Befehl feines Vaters des Koͤnigs, alle Veſtungen in 
den Staaten Seiner Majeſtaͤt, und den oten December wur⸗ 
de von dem Koͤnig die Vermaͤhlung der Prinzeßinn von Sa⸗ 
boien mit dem Grafen von Provence foͤrmlich bekannt gee 
macht, zu welchem Ende zu Turin und Paris die praͤchtigſte 
Zuruͤſtungen veranſtaltet wurden. : 


Mit dieſen Kriegs, und andern Begebenheiten wurde 
das Jahr 1770. beſchloſſen, und man konnte voraus ſehen, 
daß ſich auch im folgenden die wichtigſte Auftritte ereignen 
wuͤrden. Zum Frieden war keine Hofnung vorhanden, wor⸗ 
auf man fic) hätte verlaſſen koͤnnen; vielmehr bedroheten die 
Handel zwiſchen Spanien und Engelland wegen der pret 
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diſchen Inſel, und die auſſerordentliche Kriegs ⸗Nuͤſtungen 
des Wiener ⸗Hofs Europa mit neuen Kriegen. Die inners 
liche Streitigkeiten der Engelländer , die Parlaments⸗ Haͤndel 
in Frankreich, die noch fortdaurende Zwiſtikeiten zwiſchen dem 
heiligen Stuhl und den KoͤniglichBourboniſchen Hoͤfen, die 
verlangte Unterdruckung der Geſellſchaft FE ; diefe und ans 
dere Umſtaͤnde beftärkten die allgemeine Erwartung wichtiger 
Begebenheiten im Jahr 1771. worauf jedermann begie⸗ 
rig war, und deren Geſchichte wir aufs genaue⸗ 
ſte beſchrieben werden. 


Ende des Eielften Theils. 
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